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SlhtvmUek , Schwindler ! Sieglauben- enSchwm- elmcht;
Ae Siller-Srutlerei

wählt einen sozialistischen Betriebsrat.Ser „Stahlhelm" gebettet als polttttAer Gauner
mtt gefälschten Flugblättern. - Eingeleiteies Straf¬
verfahren. - Mit welchen Lügen sie ihr Volts¬

begehren zu mache« suchen!
Amtlich wird mitgeteilt:
„Der preußischeMinister des Innern hatte

das vom Stahlhelm im Kampfe um das Volks¬
begehren verbreitete, angeblich vom Rat der
Volksbeaustragten am 13. November 1918
herausgegebene Flugblatt mit der Ueberschrift
„Arbeiter» Soldaten , Bauern " und den letzten
Worten „Es lebe die Republik! Es lebe die
Welttevolution!" auf Grund vorgelegter Be¬
weisstücke, nämlich eines angeblichen Originals
vom November 1918. einer eidesstattlichen Ver¬
sicherungdes Herausgebers des „Friedericus"
F. C. Holtz usw. trotz fortbestehender Bedenken
sreigegeben, um jeden Borwurf einer Behin¬
derung der Agitation für das Volksbegehren
auszuschließen.

Auf Grund neu hergebrachten Materials
haben sich nunmehr Anhaltspunkte für eine
Fälschungergeben und derart verdichtet, daß die
vom „Friedericus" vorgelegten Unterlagen be¬
schlagnahmt worden sind unter gleichzeitiger
Einleitung eines Strasermittlungsverfahrens,
das sich in erster Linie gegen den Herausgeber
Holtz richtet. Das vorgelegte „Original " des
angeblich im November 1918 von Matrosen ver¬
teilten Aufrufs ist, wie fetzt schon feststeht,
nichts weiter, als

ein absichtlich abgerissener oberer Teil eines
Flugblatts , dessen Inhalt offensichtlich erdich¬

tet, und das von der Nationalsozialistischen
Deutschen Arbeiterpartei im Jahre 1939 her¬
gestellt und verbreitet

worden ist. Auf diesem Flugblatt ist als Her¬
ausgeber Ostberg, München, DruckM. F. Mayr,
Miesbach, angegeben.

Die weitere Verwendung dieser Fälschung
richtet sich danach von selbst und fällt nur auf
die Verbreiter zurück. Die preußische Regierung
sieht lediglich im Hinblickauf den bevorstehen¬
den Ablauf der Cintragungsfrist davon ab, das
Volksbegehr-Flugblatt Nr. 1 nochmals zu be¬
schlagnahmen." *

Die Tatsache der Fälschung wird die Ver¬
leumder im „nationalen " Gewand natürlich
nicht abhalten, ihr schmutziges Handwerk weiter
zu betreiben und das gefälschte Flugblatt in der
Agitation gegen die Republik weiter zu be¬
nutzen. Schon haben sie im ganzen Lande große
Plakate verbreiten lassen, auf denen es heißt,
daß der preußische Innenminister die angebliche
Fälschung als den Tatsachen entsprechend be¬
stätigt habe. Höher geht die Heuchelei und dis
Niederträchtigkeit jener, die sich immer noch als
„national " bezeichnen, nicht. Aber schließlich
werden sie über kurz oder lang im eigenen
Sumpf ersticken.

Weitere.Stahlhelm-Lügen.
Ser elend zusammengedeoAeneSanSmaan-Numinel

Amtlich wird mitgeteilt:
„Der von dem Minister des Innern zur

Aufklärung der gegen den Landrat Hansmann
in Schwelm erhobenen Vorwürfe entsandte Kom¬
missar hat eine größere Anzahl von Teilnehmern
der Versammlung vom 12. April 1931 ein¬
gehend als Zeugen vernommen, darunter meh¬
rere Landjägereibeamte, ein Kreistagsmitglied
des Ennepe-Ruhrkreises und zwei Stadtverord¬
nete aus Hattingen. Nach den übereinstimmen¬
den, sehr eingehenden Bekundungendieser durch¬
aus zuverlässigen und glaubwürdigen Zeugen
hat

Landrat Hansmann die ihm in den Mund
gelegten beleidigenden Aeutzerungenüber die
deutschen Frontsoldaten nicht getan, insbeson¬
dere auch den Ausdruck „besoffeneSchweine"
nicht gebraucht,

sich vielmehr so geäußert, wie es bisher amtlich
bekanntgegeben worden ist. Die Unrichtigkeit
des gegen Len Landrat erhobenen Borwurfs er¬
gibt sich weiter aus der Tatsache» daß die von
etwa 200 Nationalsozialisten und Stahlhelmern,
sowie etwa 150 Sozialdemokraten besuchte Ver¬
sammlung sich während der Rede des Landrats
durchaus ruhig verhalten hat, was sicherlich
nicht der Fall gewesen wäre, wenn der Landrat
wirklich über die deutschen Frontsoldaten belei¬
digende Ausführungen gemacht hätte. Ferner
sei noch bemerkt, daß am Tage nach der Ver¬
sammlung von der Redaktion der „Rheinisch-
Westfälischen Zeitung" sowohl dem Vorsitzenden
der bürgerlichen Arbeitsgemeinschaftdes Kreis¬
tages des Ennepe-Ruhrkreises wie auch der Re¬
daktion des „Schwelmer Tageblattes" aus deren
Anfrage hin mitgeteilt worden ist, daß der Aus¬
druck „Schwein" anscheinend nicht von dem
Landrat, sondern erst in der Diskusston von
einem Nationalsozialisten gebraucht worden ser.
Zur Kennzeichnung der gegen Landrat Hans-
wann betriebenen Hetze dient die von den
Landjägern bekundeten Tatsache, daß National¬
sozialistenund Stahlhelm ihre Mitglieder aus
dem dortigen Bezirk aufgefordert hatten, mög¬
lichst zahlreich zu der Versammlung zu erschei¬
nen, um mit dem Landrat abzurechnen.

Tagelang hat die sogenannte „nationale"
Presse den Fall Hansmann gegen die Sozial¬
demokratie ausgeschlachtetund die Gemüter der
Bierbankpolitiker in Erregung gehalten, ^ a,
dre niederträchtigen Verleumder haben sich Nicht
einmal gescheut, in der Sache Hansmann die
Hilfe des Reichspräsidenten anzurufen und 76
Menschen zum Meineid zu bewegen, also tns

Zuchthaus zu bringen. Jetzt ist die Hetze elend
zusammengebrochen. Statt Hansmann bleiben
jene Verleumder aus der Strecke, die sich im
Kampf gegen die Sozialdemokratie wieder ein¬
mal in einen nationalen Mantel hüllten, um
damit eine neue Gemeinheit zu verdecken. Aber
schneller als es diese „nationalen Männer " —
pfui Teufel — sich gedacht haben, ist enthüllt
worden, daß sie einen unantastbaren sozialdemo¬
kratischenBeamten erledigen wollten, indem sie
ihm Worte in den Mund legten, die er nie ge¬
äußert und an die er nie gedacht hat.

Brandunglück.
(Güttingen,  20. April . Radiodienst .)

Im Hause des Kaufmanns Schlssde brach heute
früh, als die Bewohner noch schliefen, ein Feuer
aus. Die Feuerwehr, die erst eine halbe Stunde
später benachrichtigt wurde, konnte eine Frau
Löveling im zweiten Stockwerk des Hauses nicht
mehr retten. Sie kam in den Flammen um.
Bei dem Versuch, die Frau aus dem brennenden
Haus Herauszüholen, brach,ein Feuerwehrmann
durch das Dach des Nebengebäudes und erlitt
schwere Verletzungen.

(Münchener Meldung .) In Bayern
haben sich die freien Gewerkschaften in den Be-
triebsrätswahlen , soweit die bisher bekannt
gewordenen Wahlergebnisse einen Schluß zu¬
lassen, aus der ganzen Front siegreich behauptet.

Geradezu niederschmetterndist für die Nazi¬
arbeiterpartei das Ergebnis der Betriebsräte¬
wahlen in ihrer eigenen Münchener Giftküche.
Zn der DrnckereifirmaMüller u. Sohn in Mün¬
chen, in der der „Völkische Beobachter" her¬
gestellt wird, wurden 433 gültige Stimmen ab¬
gegeben. Die Liste der freien Gewerkschaften
vereinigte ans sich die große Mehrheit, nämlich

293 Stimmen, die Liste der Kommunisten be¬
kam 193 Stimmen, während es die National¬
sozialistenauf ganze 37 Stimmen brachten. Die
Nazis haben trotz krampfhafter Anstrengungen
in ihrem eigenen Betriebe nicht einen einzigen
Sitz im Betriebsrat bekommen, während die
Liste der sreien Gewerkschaften5 Mandate und
1 Ergänzungsmandat und die Kommunisten
1 Sitz und 1 Ergänzungssitzerhielten. Die Be¬
legschaft hat eine Naziagitation im Betriebe
nicht geduldet, so daß sich die Hakenkreuz!»
nicht einmal getrauen dursten, ihre verlogenen
Flugblätter im Betriebe selbst zu verteilen.

Kein Vertrauen zur Naripolitik!
Re Vevötterung- entt anders

als die Nutznießer der Verelendung.
(Kaiserslautern,  20. April . Radio-

dienst .) Das von der National so zia-
listen  eingeleitete Volksbegehren auf Aus¬
lösung des Stadtrats  von Kaiserslautern
ist gescheitert.  Für das Volksbegehren
stimmten 16 041 Personen, dagegen 15 358. Nach
der bayerischen Gemeindeordnungkönnen Stadt¬
verordnetenversammlungen nur ausgelöst wer¬
den, wenn zwei Fünftel der sich an der Wahl
beteiligenden Personen,, dafür stimmen. — So¬
zialdemokraten, Demokraten, Bayerische Vokks-
partei und Zentrum stimmten gegen die Aus¬
lösung des Gemeinderates. Die Deutsche Volks-
partei , die Wirtschaftspartei sowie sämtliche
rechtsgerichtetenParteien befinden sich im Bund
mit den Nazis und ihrem Anhängsel» den
Deutschnationalen.

Bergmannslos.
Bei einer infolge Schlagwetter erfolgten

Explosion in dem Kohlenbergwerk Hungaria
im ungarischen Orte Prlisch  wurden sieben

Bergarbeiter verschüttet. Vier von ihnen konn¬
ten nur noch als Leichen geborgen werden, die
übrigen drei erlitten zum Teil schwere Ber-
letzungen.

Zur Versorgung der Kriegsopfer.
Am Sonnabend fand im Reichsarbeitsmini¬

sterium eine Besprechungüber die Bedrohung
der Krregsopferversorgung durch die geplanten
neuen Sparmaßnahmen statt. Der Vorsitzende
des Reichsausschusses für Kriegsbeschädigteund
Kriegerhinterbliebenenfürsorge, Reichstagsab¬
geordneter Eerlach (Soz.), trug Staatssekretär
Dr. Eeib die Bedenken und Befürchtungen der
Kriegsopferorganisationen vor. Der Staats¬
sekretär versprach, sie dem Kabinett zu übermit¬
teln und für möglichste Schonung der Kriegs¬
opferinteressen einzutreten.

Der Präsident des österreichischen National-
rates , der Sozialdemokrat Eldersch,  ist heute
früh im 03. Lebensjahre gestorben.

Koch eine Nazzi-Me-erlnge.
«Opeozenttger Stimmenrückaang

dei einer Gemeindewavi.
Aus Köln wird gemeldet: Einen glänzenden

Wahlerfolg auf Kosten der Nationalsozialisten
und Kommunisten errang die Sozialdemo¬
kratie  am Sonntag bei den Gemeindewahlen
in der Großgemeinde Weiden - Lövenich
vor den Toren Kölns. Die Sozialdemokratie
konnte ihre Stimmenzähl erheblich erhöhen.

Bei 80 Prozent Beteiligung wurden abge¬
geben 3718 Stimmen (bei der letzten Reichstags¬
wahl 4301). Es erhielten Stimmen die Sozial¬
demokratie 1122 (963), die Kommunisten 294

(473), die Nationalsozialisten 214 (574), die
Deutschnationalen116 (115), die Deutsche Volks,
partei 130 (239),,das Zentrum 1481 (1717), die
Vürgervereinigung (Staats - und Wirtschafts¬
pakte!) 317 (220). Danach beträgt der Stimmen¬
verlust für die Nationalsozialisten 69 Prozent,
für die Deutsche Volkspartei und Kommunisten
je etwa 40 Prozent. An Mandaten erhielten
die Sozialdemokraten 6, das Zentrum 9, die
Nationalsozialisten, Kommunisten und die Bür¬
gervereinigung je 1 Mandat.

Tolles SlütldeSMlhelmshavener NaziblatteS!
Auf die Dummheit folgt die Frechheit! - veides mntttch! - M Neichskanzler

Vrünin« ein Vereitter an der nationalen Suche?
Mit dom Volksbegehren sieht's vorläufig in

Preußen noch etwas mulmig aus. Gewisse.Herr¬
schaftenbefürchten, daß sie ihren, mit viel ab¬
sichtlicher Lüge und bewußtem Schwindel (siehe
Lügenaufruf der ,.Stahlhelm"-Zeitung und
Landrat Hausmann-Rummel) ins Werk gesetz¬
ten Dreh nicht zusammenkriegen. Man ver¬
sucht nun hier und dort mit den unanständig¬
sten Mitteln Stimmen zu pressen.

Ein häßliches Beispiel nieder¬
trächtigster Tagesjournalistik  sind
hierfür die in Wilhelmshaven erscheinenden
„Amtlichen Nachrichten für die Ma-
rine - und Zivilbehörden im Fes-
tungsvereich Wilhelmshaven"  ge¬
nannt »Wilhelmshaven« Zeitung". Dieses
Blatt , das von jeher in gierigster Weise die
offensichtlichsten Lügennachrichten aufgegrifsen
hat, wenn es diese irgendwie gegen die gegen¬

wärtigen Parteien der preußischen Regierung
ausnützen zu können glaubte, wird jetzt ganz
frech und ganz unanständig.  Wahr¬
scheinlich wollte es seinen vor einigen Tagen er¬
folgten großen Reinfall von wegen der ihm im
«Tonndeicher Hof" in Rüstringen gewordenen
Offenbarung, daß «ns Frankreich außer der
Riesenanleihe noch 56 660 Mann neues Militär
geben wolle, ein wenig durch Frechheit ver¬
decken. Heber diese Art politischerLeitartiklerei
hat sich nämlich in weitesten Abonnentenlreisen
eine allgemeine Mitleidsregung ob solcher poli¬
tischer Klugheit spontan bemerkbar gemacht.
Und so schreibt nun am Sonnabend dieser treff¬
liche „Amtlicher Anzeiger im Festungsbereich
Wilhelmshaven" in großer, hervorstechender Auf¬
machungu. a. „Verrat an der nationa-
lenSacheübt . werbeimBolksbegeh-
ren zu Hause bleibt !" . . . .

So das Wilhelmshavener Naziblatt , das zu¬
gleich amtlicher Anzeiger der preußischen und
der Reichsbehördenist und das auch auf sonstige
Weise amtlich begönnert wird!

Man sollte meinen, diese neueste Leistung
dieses Blattes müßte nun wirklichdem bis zuin
lleberlaufen vollen Eestankfaß den Boden aus--
schlagen! Also, wer sich hinter die gegenwär¬
tige preußischeRegierung stellt, wer von dem
Lügenvolksbegehren der reaktionären arbeiter¬
feindlichen Kreise nichts wissen will, der übt
Verrat an der nationalen Sache? ! Zu diesen
„Verrätern " wurden nach Lage der Dinge ohne
weiteres gehören Reichskanzler Brüning usw.

Ein unerhörter Anwurf, eine bodenlos
gemeine Behauptung,  die alle anstän¬
digen Menschenaufs entschiedenste zurückweisen
müssen!
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VoM aus der Eiratze.
Getter« drei TodeSoviee in Hamm!

(Wolffmeldung aus Hamm .) Die
Kommunistische Partei des Bezirkes Hamm ver¬
anstaltete gestern nachmittag zum Gedächtnis
der rm März 192« bei den Unruhen in dem Ge¬
fecht bei Pelkum Gefallenen einen Demon¬
strationszug  zu dem Massengrab in Pel¬
kum. Die Demonstration war auf Pelkumer
Gebiet verboten und lediglich eine Abordnung
von 15« Personen zugelassen. Als Beamte der
Landiägerei an der Pelkumer Gemeindegrenze
diese Abordnung von dem Demonstrationszuge
abtrennen wollten, wurden sie von den Teil¬
nehmern des Zuges angegriffen, mit Stei¬
nen beworfen und mit Knüppeln und
Latten geschlagen.  Die Beamten machten
von der Schuhwaffe Gebrauch. Dabei wurden
drei  Demonstranten getötet und vier
schwer verletzt.  Fünf Beamte der Land¬
lügerei wurden durch Hiebe verletzt.  Einer
hat einen Messerstich in den Kops erhalten.

Mord und Selbstmord.
In Gera  ermordete ein erwerbsloser

Malergeselle  sein Jahre altes Kind.
Kurz daraus machte er seinem eigenen Leben
durch Erschießen ein Ende. Der Unglückliche soll
durch eine schwere Lungenkrankheit zu der Tat
getrieben worden sein.

Wieder ein Fall von Lynchjustiz.
, Aus Union City (Tennessee ) wird be¬

richtet: Ein Neger,  der wegen versuchter
Notzucht in Untersuchungshaft saß, wurde von
einem erregten Pöbelhaufen, der das Gefängnis
stürmte und sich des Häftlings bemächtigtesan
einem Baum vor dem Gerichtsgebäudeaufge -
hängt.  Eine große Menschenmengeschaute
dem Vorgänge zu. Die Leiche blieb eine zeit¬
lang an dem Baum hängen.

Verhafteter Mörder.
ZwischenLychen und Fürstenberg (Mecklen¬

burg) wurde der nach Ermoroung seines Wäch¬
ters aus der Strafanstalt Prenzlau (Ucker¬

mark) entsprungene Schlächter Wilhelm Pil¬
gram verhaftet. Sein Komplice, der Schnitter
Potocki, wird noch gesucht.

Das Schlageter-Denkmal vor der Fertig¬
stellung.

- "1
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An der Stätte , an der im Jahre 1923 Leo
Schlageter erschossen wurde, ragt ein schlichtes
Eisenkreuz 23 Meter hoch. Am 23. Mai wird
dieses neue Schlageter-Denkmal durch die Stadt

Düsseldorf eingeweiht.

MtMMWttlk MIHbmeglmL
Die Kandidatenliste der Bauern- und Land-

volkpartei?
Während nach einer ersten Information die

Kandidatenliste der ChristlichnationalenBauern-
und Landvolkpartei von dem Abgeordneten
Dr. gr. Beilage geführt sein soll, erfahren die
„Nachrichten" über die Beschlüsse der Ver¬
trauensmännersitzung der Landvolkpartei, daß
wahrscheinlich folgende Kandidatenliste in Aus¬
sicht genommen ist, von der allerdings nur die
Kandidaten zu zwei, drei und vier feststehen
sollen: 1. Tebbenjohanns. Vurwinkel: 2. Dr. gr.
Beilage, Essen: 3. Olberding, Westerbakum:
1. Knollenberg, Neuenkirchen: 5. A. Tapken,
Jaderaußendeich.

Die Vechtaer Volkszeitung ist ungehalten.
In ihrer Sonnabendausgaüe beschäftigt sich

die,/Oldeuburgische Volkszeitung" mit unserem

Bericht über die Rede des LandtagspräsiSLNten
Zimmermann in Rüstringen Das Blatt meint,
sie Zahlen, die genannt wurden, seien nicht
richtig bzw. nicht zum Vergleich geeignet. Zim-
mermann nannte eine ganze Reihe Zahlen, und
zwar solche, die von dem Finanzminister selbst
1926 angegeben wurden. Wenn auch nun wirk¬
lich in unserer zusammengefaßten Wiedergabe
des Referats die -eine oder andere Zahl weh-
gelassen wurde, so ist das unwesentlich. Die
Hauptsache ist — und zum Beweis dafür nannte
Zimmerinann die Zahlen — daß die Steuern in
Oldenburg niedriger sind als in anderen Län¬
dern und trotzdem der Landtag z. B. die sozial¬
demokratischen Anträge auf Steigerung der Ge¬
werbesteuer sür die höheren Einkommen ab-
lehnte. Auch das Zentrum war gegen diese
nach unserer Auffassung zweckmäßigen Be¬
lastung.

1«« Jahre GesiinmiS.
Ei« Lensationsprozesr in Breslau.

Nach fast halbjähriger Dauer ging in Bres¬
lau  mit der Verurteilung der letzten 89 Ange¬
klagten der Riesenprozeß gegen 20« Betrüger
zu Ende. Die Angeklagten erhielten insgesamt
wegen Betruges, schwerer Urkundenfälschung,
Hehlerei, Nötigung, Amtsanmaßung, Siegel¬
und Pfandbruch und falscher Anschuldigungen
mehr als 1VÜ Jahre Gefängnis und
Zuchthaus,  die letzten 6« davon 19 Jahre

Der erste gelungene Raketenftart
in Osnabrück.

Der Anschuß des Raketenmodells am Duemersee
bei Osnabrück. Oben: der Konstrukteur, Ing.
Reinhold Tiling . — Der erste als völlig gelun¬
gen zu bezeichnende Raketenstart fand am Due-
mevsee bei Osnabrück vor einer Menge gelade¬
ner Gäste statt. Die Pulverrakete des Ingenieurs I
flog bis in eine Höhe von 2060 Meter und I
. landete unbeschädigtwieder im Eleitflug . I

drei Monate Zuchthaus und Jahre Ge¬
fängnis. Die Betrüger hatten sich, wie schon
milgeteilt, Vertretungen von Staubsauger¬
firmen  beschafft, die Apparate untereinander
verkauft, sich die Provision aber bereits nach
der Bezahlung der ersten Teilrate von den ge¬
schädigten Staubsaugerfirmen auszahlen lassen.
Das gleiche Manöver absolvierte das Betrüger-
konsortiummit Uhren, Textilwaren, Wäsche und
Büchern. Insgesamt waren 1299 Einzeldelilte
abzunrteilen.

Wahlen in Oesterreich.
Am Sonntag haben in Oberösterreich die

Landtagswahlen stattgefunden. Obwohl dis
Zahl der Mandate von 69 auf 48 herab¬
gesetzt  wurde , haben die Sozialdemo¬
kraten  ihre Mandatszahl nur von 16 aus 15
verringert , die Christlich-Sozialen von 43 auf
28, die Großdeutschen uud der Landbund von 10
auf S, Heimwehr und Hakenkreuzler
haben nirgends ein Mandat eryal-
ten  und bleiben deshalb im Landtage weiier
unvertreten. Die Hakenkremzlerhaben zwar
ihre Stimmenzahl auf Kosten der Großdeutschen
vermehrt, die Heimwehr hat ihre Stimmenzahl
zum größten Teil an die Christlich-Sozialen ab¬
gegeben. In Linz haben die Sozialdemokraten
ihre Mandatszahl behalten, und auch die zwei
Mandate, die sie vor Jahren erobert haben, ge¬
festigt.

Vom Kurten-Prozetz.
Aus Düsseldorf wird berichtet. Wichtig ist

die Aussage der Ehesrau des Angeklagten; sie
wurde vor Gericht verlesen. Frau Kürten
schreibt, daß sie vor der Festnahme ihres Man¬
nes niemals an seine Täterschaft geglaubt habe,
obschon verschiedene VerdachtsmomenteVorlagen
und die in den Zeitungen veröffentlichtePerso¬
nalbeschreibung zutras. „Mein Mann bestehtaus zwei Naturen : er kann auf der einen Seite
sehr rücksichtsvoll, aus der anderen aber auch
sehr jähzornig sein. Als er mir die Morde ein¬
gestanden hatte, fragte ich ihn, warum er das
alles getan hätte. Er antwortete, er hätte Spaß
daran gesunden." . . .

Der Prozeß soll morgen zu Ende gehen.

Das schwimmende Strafgericht.
Amerika darf sich rühmen, das seltsamste

Gericht der Welt zu besitzen. Es ist dies kein
prunkvoller Palast und kein Blockhaus im wil¬
den Westen, sondern die „schwimmendeStraf¬
kammer , die seit vielen Jahren die eisigen Ge¬
wässer -des Nordens bereist und über die Be¬
wohner Alaskas und der angrenzenden Konti¬
nente, zumeist Eskimos und Walfischjäger» Ge¬
richt hält.

Der Sitz dieses Gerichtes ist ein Dampfer
und sein Vorsitzenderder Kapitän . Er ist die
erste und letzte Instanz für alle Straffälle , die
in dieser Gegend spielen. Gegen seinen Urteils¬
spruch gibt es keine Berufung. Bewaffnete
Matrosen holen die Angeklagtenauf das Schiff
und bewachen sie dort im „Untersuchungsgefäng¬
nis ", einer kleinen Kajüte, in der sie ihrer Ab¬
urteilung entgegenharren.

Die Fälle, über die das „schwimmende Ge¬
richt" zu entscheidenhat, sind manchmal recht
kompliziert. Im „Wide World Magazine" Trd
über verschiedene Ergebnisse aus der Praxis des
Vorsitzenden, Kapitän Hen-derson, erzählt. So
erscheinenmanchmal Eskimofrauen und führen
bei ihm Klage, daß einer ihrer Stammes¬
genossen entgegen dem strengen gesetzlichen Ver¬
bot, eine Branntweinschenkeeröffnet habe und
ihre Männer sich nun dem Trunk ergeben, statt
für ihre Familie zu sorgen. Dann erscheint der
Richter mit einer Abteilung bewaffneter Ma¬
trosen am Tatort , der Alkohol wird ins Meer
gegossen-und sein Besitzer ins schwimmende Kitt¬
chen gesperrt.

Aber auch in „Zivilfällen" hat der Vor¬
sitzende des schwimmendenGerichts die oberste
Entscheidungsgewalt. Vor ihm werden bei¬
spielsweise Konflikte ausgetragen, die sich aus
den „Verkaufsgeschäften" mit heiratsfähigen
Töchtern ergeben. Auch in Streitigkeiten auf
anderen Schiffen muß das schwimmende Gericht
oft als schlichtende oder strafende Instanz ein-
greifen.

Politische Notizen. Zwischen Katalonien
und der provisorischen Regierung in Madrid ist
eine vorläufige Einigung getroffen worden. —
Das I . G.-Farbwerk Höchst am Main teilt mit,
daß 23 Arbeiter in Verfolg der Werkspio¬
nage  entlassen worden sind. — Der österreichi¬
sche Landwirtschaftsminister hat dieser Tage
durch eine Geheimverfügung die Einfuhr
russischer Eier verboten.  Die russische
Regierung antwortete darauf mit der Zurück¬
ziehung sämtlicher Bestellungen auf Jndustrie-
waren und anderer österreichischerFabrikate.
Unter diesen Umständen mußte der österreichi¬
sche Landwirtschaftsminister am Sonnabend
seine Verfügung, nach Vorstellungen, insbeson¬
dere der Industrie , zurücknehmen. — Die Reichs¬
indexziffer der Großhandelspreise  hat
sich mit 113,8 gegenüber der Vorwoche (113,5)
um 0,3 v. H. erhöht. — Die Meldungen über
Erörterungen innerhalb der preußischenRegie¬
rung über eine Auflösung des preußischen
Landtages  im Herbst werden von amt¬
licher preußischer Seite als reine Kombinationen
bezeichnet. — Die thüringische Staats¬
regierung  hat den von dem Naziminister
Frick in den Ueberwachungsausschutzder Leip¬

ziger Rundfunkgesellschaft delegierten Na¬
tionalsozialisten  Ziegler abberufen. An
Zieglers Stelle wurde Ministerialrat Walter
vom thüringischen Staatsministerium in Len
Ueberwachungsausschutzentsandt. — In Ver¬
tretung des Reichsinnenministers Dr. Wirth
hat — wie der „Sog. Pressedienst" erfährt —
Staatssekretär Dr. Zweigert auf Grund der Be¬
schwerde des sozialdemokratischen Braun¬
schweiger „Volks freund"  gegen dessen
Verbot durch den Naziminister Franzen die Ver¬
botsfrist von drei Wochenauf eine Woche her¬
abgesetzt. — Das bulgarische Parla¬
ment  wurde am Sonnabend nach Ablauf sei¬
ner vierjährigen Legislaturperiode aufgelöst.
Die Neuwahlen werden voraussichtlichAnfang
Juni stattfinden. — Das Amtsgericht Ulm ver¬
urteilte zwei Nationalsozialisten,
Friedrich Jäger und Otto Pfaller , zu 80 bzw.
30 Mark Geldstrafe. Dieses Urteil ist in An¬
betracht des Tatbestandes — die Angeklagten
haben zwei Reichsbannerleute tätlich angegrif¬
fen und verletzt— sehr milde zu nennen. — Wie
aus San Sebastian gemeldet wird, sind der
Herzogin von Alba,  die mit einem Be¬
trag van 750 000 Peseten die französische Grenze
überschreitenwollte, von spanischen Zollbeamten
745 000 Peseten abgenommen und bei einer
Bank hinterlegt worden. Auch einem anderen
Aristokraten, dessen Name nicht genannt wird,
sollen die Beamten eine Million Peseten be¬
schlagnahmt haben.

Der Zentralvorstand der Deutschen
Volkspartei  nahm am Sonntag einstimmig
das von der Parteileitung vorgelegte Aktions¬
programm an, das die Grundlage für die künf¬
tige Arbeit der Partei bildet.

Das Präsidium des preußischen Oberverwal-
tugsgerichts hat den durch seine Angriffe gegen
Minister Grzefinski und seinen Uevertritt zur
NSDAP , bekanntgewordenen Senatsprästden-
ten Grützner abberusen.  Grützner wird
nun die Leitung eines Steuersenats Übertragen
werden.

Am Sonntag fand in Madrid  zur Erinne¬
rung an den Gründer der sozialistischen Partei,
Pablo Jglesias, eine große Kundgebung statt.
Die gesamte ArbeiterschaftMadrids , Studenten
und Gymnasiasten beteiligten sich an - er Ver¬
anstaltung.

Bei einer Propagandafahrt des Kieler
Stahlhelms  mit mehreren Lastkraftwagen
kam es jum Zusammenstoßmit politisch Anders¬
denkenden. Dabei wurden mehrere Personen
verletzt. Ein junges Mädchen wurde mit einer
Stirnwunde bewußtlos ins Krankenhaus ein-
geliesert.

Schonzeit für die Walfische.
Die Walfischeerhalten Schonzeit. Die nor¬

wegischen  Walfischreedereien haben beschlos¬
sen, ihren Betrieb für die Saison 1931—32 ein¬
zustellen, da sich eine lleberproduktion ergeben
hat. Von der Produktion dieses Jahres find noch
ungefähr sechshunderttausendFässer Walfisch-
tran unverkauft und es besteht nur wenig Aus¬
sicht, sie abzusetzen.

tSsSiÄre LWrSInIunsr
Me Kassette.

Von
Ronald Wrigth.

(Nachdruck verboten.)
Lardew hatte das große Schloß, das außer¬

halb des Dorfes stand, seit Tagen beobachtet.
Es war von Lady Bayfield, einer sehr reichen
Dame bewohnt, oie prächtigen Schmuck besaß,
den sie in einer kleinen Kassette ihres Toiletten¬
tisches verwahrte. Da sie Angst vor Einbrechern
und ihren Kunstgriffen hatte, beschützte sie ihr
Eigentum, indem sie einen Kammerdiener mit
Boxertalenlen hielt, den sie mit einem Revol¬
ver bewaffnete.

All dies hatte Cardew von Jeanne , Lady
Vayfields Kammerjungfer, erfahren. Es hatte
Zeit und Beredsamkeit gekostet, um die Infor¬
mationen zu erlangen aber Lardew war zu ge¬
wandt, -um ein Geschäft zu übereilen. Er wußte,
daß man bei Frauen sehr viel mit Schmeiche¬
leien ausrichten konnte. Er sagte Jeanne nicht,
daß sie sehr hübsch sei, das hatten ihr schon
andere versichert. Er sagte ihr, sie sei sehr klug.

Schöne Mädchen hören gern, daß sie gescheit
sind, und auch bei Jeanne verfing es. Sie ließ
sich sehr bald davon überzeugen, daß sie zu ge¬
scheit sei, um für ihr tägliches Brot zu arbeiten,
wenn sie lediglich durch das Offenlassen der
Bibliothekszimmerfensterein kleines Vermögen
verdienen könnte.

Jeden Lag ging sie zum Gartentor , wo Car¬
dew sie erwartete und gab ihm die neuesten
Nachrichten. Eines Abends kam sie ganz auf¬
geregt zu ihm.

„Heute abend", berichtete sie, „geht die gnä¬
dige Frau zu einem Fest ins Dorf. Sie wird erst
sehr spät heimkommen und ich mutz auf sie
warten."

„Gut", erwiderte Cardew lächelnd, „das ist
für uns eins günstige Gelegenheit. Glauben
Sie , Jeanne , daß Sie heute Nacht die Balkontür
offen lassen können?"

„Ich denke schon."
„Danke — und da Eie aufbleiben müssen,

können Sie mich ja in das Schlafzimmer der
alten Dame führen?"

„Das will ich gern tun."
„Das ist lieb von Ihnen , Sie sind ein netter

Kerl, Joanne . Sie wissen, wie man es zu etwas
bringt. Sie sind klug. Wir zwei zusammen
können im Leben viel erreichen."

Joanne lächelte.
„Aber was bekomme ich dafür ?"
„Was ? Das hängt von der Beute ab.

Darüber wollen wir später reden. Sie werden
schon Ihren Anteil erhalten. Vertrauen gegen
Vertrauen. Ich werde um ungefähr halb zwölf
Uhr hier sein?

Um halb zwölf Uhr in dieser Nacht schlich
Cardew über den Rasen. Die wenigen erforder¬
lichen Werkzeuge trug er in der Innenseite sei¬
nes Rockes.

Die großen Flügeltüren waren unversperrt
und er schlüpfte lautlos in das Vibliotheks-
zimmer. Vorsichtigtappte er im Dunkeln wei¬
ter, als ihm plötzlich eine Gestalt entgegentr-at.
Er glaubte, Joanne zu erkennen.

„Der Kammerdiener", flüsterte sie, „ist noch
nicht schlafen gegangen. Sie müssen leise sein
wie eine Maus . Gehen Sie die Stiegen hinauf,
die zweite Tür rechts."

Er drückte ihr dankbar die Hand und ging
weiter. Durchschritt die Halle und eilte die Stie¬
gen hinauf. Die zweite Tür rechter Hand war
nicht zugesperrt. Er betrat das Zimmer.

Auf den Fußspitzenging er am Bett vorbei
und mit Hilfe seiner Taschenlampefand er den
Toilettentisch. Er brach die Laden geräuschlos
auf und nach einigem Euchen hielt er die kleine
Schmuckkassettein der Hand. Er lächelte
triumphierend.

Plötzlich krachte die Tür . Eilig wandte er
sich-um. Joannes dunkler Kopf ward sichtbar
und sie warf ihm einen warnenden Blick zu.

„Der Kammerdiener!" keuchte sie eilig. „Er
hat Sie gehört. Er kommt herauf. Schnell zum
Fenster und klettern Sie auf die Veranda hinab.
Eilen Sie ! Ich werde schreien, sonst verdächtigt
er mich noch?

Lardew riß hastig das Fenster auf. Er nahm
die Schmuckkassette unter den Arm, schwang sich
auf die Veranda und sobald er Boden unter
den Füßen hatte, lief er eilig über Rasen.
Schon war er beinahe beim Tor, als er Ieannes
gellende Hilferufe vernahm.

Lardew grinste vergnügt. „Ein schlaues
Ktn-d. diese Joanne", dachte er. Er hörte noch
die tiefe Stimme des Dieners, der Fragen stellte,
wütende Rufe am Fenster,-Schüsse krachten hin¬
ter ihm her.

Lardew lachte, entschlüpftebeim Tor und
eilte zur Bahnhosstation.

Am nächsten Abend faß Cardew in einein
Kaffeehaus Londons, kaufte eine Zeitung. Sein
Blick fiel auf folgenden Artikel:

„Ein verwegener Einbruch wurde diese Nacht
im Oakwood Mrnor , Lady Vayfields Landhaus,
verübt und dabei Schmuck im Werte von unge¬
fähr zwanzigtausend Pfund gestohlen. Dis
Kammerjungfer, die den Einbrecher gehör»
hatte, erlitt einen solchen Nervenzusammen¬
bruch. daß sie sich entschließen mutzte, ihre Herrin
zu verlassen und in ihre Heimat zurückzukshren.
Bis jetzt konnte die Polizei noch keine Verhaft
tung vornehmen."

Lardew seufzte. Sie war ein kluges M»d«
chen, diese Joanne — ein sehr kluges. Sie war
ihm zuvorgokommen. Die kleine SHmuckkassett«,
die er im ,OakwoodManor gestohlenhatte, wak
ganz leer gewesen!
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ga-eftü-mme Umschau
Rüstringen, 20. April.

Schauspielhaus:
Orpheus m der Unterwelt.
Es ist durchaus an¬

erkennenswert, daß die
Direktion des Schauspiel¬
hauses dem Publikum
dieses Werk des genialen
Meisters Offenbach
vor setzt. Selten ist eine
Musik so beliebt wie dis
aus dem „Orpheus", sel¬
ten auch ist nach der textlichen Handlungseite
hin eine Operette so bunt überraschend. Es lag
also von vornherein nahe, daß die Aufführung
gefallen würde. Die Anerkennung des Publi¬
kums zeigte sich schon gleich zu Anfang, nach der
durch den Kapellmeister Mayer  glänzend
wiedergsgebenen Ouvertüre, wo starker Beifall
einsetzte. Und so blieb es hinsichtlich der Musik
die ganzen fünf Aufzüge hindurch. Die Bühnen-
vovgän-ge schildern in -scherzhafter Art die mensch¬
lichen Schwächen und Schattenseiten der hohen
Götter im Olymp. Es wird da ein ganz hane¬
büchener Ulk und Scherz getrieben, llebrigens
ist zu bemerken, daß die burlesken Vorgänge in
ein neuzeitlicheres Gewand gesteckt worden sind.
Nicht in bezug auf Bühnenform und Kostüm
— hier kommt noch immer die ursprüngliche
Aufmachungmit schlagenderWirkung zur Gel¬
tung —, sondern in bezug auf das gesprochene
Wort. Die Wirkung der Operette ist durch diese
zeitgemäße Neueinkleidung noch größer gewor¬
den als früher. Noch einmal, die Direktion
hat mit der Aufführung dieser tollen Geschichte,
die sich zum Teil in"den Zuschauerraum erstreckt
-bzw. in diesem spielt, den Theaterbesuchern
einen ebenso netten wie wirkungsvollen Ab¬
schluß geboten. — Die Aufführung lag in den
Händen des Direktors Hell -wig.  Sie war
flott, sicher, schön im Bühnenbild, in den Ko¬
stümen und in den Tänzen. Bei dem Umfang
der griechischenSagenwelt waren die meisten
Mitglieder des Schauspielhausesauf der Bühne
und im Olymp in den verschiedenartigstenGe¬
wandungen versammelt. Jede Kraft auf ihre
originelle Weise, jeder an seinem Platz. So
Herr Thierfelder  als Jupiter , Frau Orban
als Juno , Herr Belac  als Pluto , Herr Hen -
nies  als Orpheus, Herr Neu mann  als
Höllenfaktotum, Herr Grothe als Mars . Herr
Juhr als Morpheus, Frl . Sucher als Cupido,
Herr Gogol (in einer treffenden Offenbach-
Maske) als Merkur, Bankdirektor und Funker
des Olymp und Frl . Ober eigner  als
„öffentliche Meinung und Dame von Welt".
Als Gast und besondereZugkraft war Fräulein
Ellerbusch  aus Berlin bestellt worden. In
Gesang und Spiel ist diese Dame sicher und wir¬
kungsvoll. (Wir bringen Frl . Ellerbusch im
Bilde.) So rundete sich die Aufführung zu
einem von der Direktion gern gebuchten Erfolg.
Der Besuch des „Orpheus" ist sehr zu empfeh¬
len. Jedermann wird seinen Spaß an den
eigenartigen Bühnenvorgängen und seinen hohen
Genuß an der Musik haben.

Frl . Ellerbusch ist Deutsch-Amerikanerin. Sie
hat nicht auf Engagement gastiert. Frl . Bern¬
brunn geht nach Plauen , Herr Velar nach Ko-
burg.

Bon der Jade -Seebäderdienst AG. Die Ge¬
neralversammlung der Gesellschaft fand am
Sonnabend im Rathaus Rüstringen unter Vor¬
sitz von Herrn Bankdirektor Oetken (Oldenbur-
gische Spar - u. Leih-Bank) statt. Vertreten
waren zirka 80 Prozent des Aktienkapitals. Die

Regularien wurden einstimmig genehmigt. Das
satzungsgemätz ausscheidende Aufsiwtsratsmit-
glied Reg. Baumeister Dieskau wurde wieder¬
gewählt. An Stelle des ausscheidendenStadt¬
ratsmitgliedes wurde St .-M. Zebitz neu in den
Aufsichtsrat gewählt. Aus dem Geschäftsbericht
ist zu bemerken, daß das Geschäft in der letzten
Saison stark unter der Ungunst der Verhältnisse
gelitten hat. Der Reiseverkehr ist zurückgegan¬
gen, dagegen wiesen die billigen Ausflugfahr¬
ten und Wochenendfahrtenguten Besuch auf.
Die Ausgaben konnten etwas gedrosselt wer¬
den, so daß es trotz erheblich zurückgegangener
Einnahmen möglich war, einen Betrag für Ab¬
schreibungenherauszuwirtschaften. Im kommen¬
den Sommer wird der Fahrplan wieder im
Rahmen des Vorjahres durchgeführt werden.
Die Sonderfahrten von Wilhelmshaven und
Wangerooge nach Helgoland werden wieder von
der Gesellschaft ausgenommen. In der Gewinn-
und Verlustrechnung erscheinen die Handlungs¬
unkosten mit 85168 RM ., die Einnahmen aus
Dampferbetrieb mit 47 465 RM . Die Bilanz
weist den Dampferbestandmit 394 090 RM . auf
(nach 12 000 RM . Abschreibungen), Barbestände
16 000 RM ., auf der Gegenseite neben unver-

Lilian Ellerbusch  gastiert vom 19.
bis 26. April als Eurydice in „Orpheus in

der Unterweli".
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änderten: Kapital (70 000 RM .) etwas vermin¬
derte Darlehensbeträge. Nach Vornahme der
Abschreibungenverbleibt ein geringer Betrag
als Vortrag für 1931.

Teilweise Einigung mit den Tischlermeistern.
Aus dem Holzarbeiterverband wird uns ge¬
schrieben: Nachdem im Holzgewerbe die zen¬
tralen Verhandlungen gescheitert waren, ging
man dazu über, in den einzelnen Bezirken Ve-
zirkstarife abzuschlietzen. Auch im Bremer
Bezirk, wozu Wilhelmshaven bisher zählte,
wurde mit dem Arbeitgeberverband und der
Holzindustrie eine Vereinbarung getroffen.
Außerhalb des Rahmens stellten sich die Jn-
n-ungsbetriebe unter Führung des bekannten
Dr. Schild aus Hannover. Da diesem Herrn
der bisherige Manteltarif ein Dorn im Auge
ist, hat er seinen Schutzbefohlenenaufgetragen,
einen Anschlag herauszubringen, der alle bis¬
her erworbenen Rechte aus dem Mantelver¬

trage beseitigen sollte. Gegen diese Diktatur
wehrten sich unsere Kollegen. In Bremen hatten
die Jnnungsmeister bald eingesehen, daß ein
solcher Arbeitskampf unnötige Kosten für sie
bringen würde, und waren besonnen genug, sich
den Bremer Vereinbarungen anzuschließen. Bei
den hiesigen Tischlermeistermdie sich ebenfalls
der Obhut des Herrn Dr. Schild anvertrauten,
war es uns nicht möglich, die am 23. Februar
1931 in Bremen getroffenen Vereinbarungen
allgemein' zur Anerkennung zu bringen. Wir
sahen uns daher gezwungen, betrieblich vor¬
zugehen. Hierdurch wurde erreicht, daß eine
Anzahl Meister die Bremer Vereinbarungen
schriftlich anerkannten. Eine Ausnahme machen
jedoch die Firmen Klimm, Peterstr ., Lambrecht,
Mellumstr.. Budden, Kaiserstraße., Böttcher, Ee-
nossenschaftsstr., und außerdem noch Merners
Rüstersiel. In diesen Betrieben sind die Diffe¬
renzen noch nicht beigelegt. Pflicht der Ar¬
beiterschaft ist es, uns in diesem Kampf zu
unterstützenund die eventuellen Tischlerarbeiten
in solchen Betrieben ausführen zu lassen, die
auch die Rechte der Arbeiterschaftrespektieren.

Freiwillige Kurse in der Berufsschule Wil¬
helmshaven. Die Schulleitung teilt mit : Am
1. Mai beginnt der Unterricht in der Hand-
Werkerschule und in den Abendkursen für Frauen
und junge Mädchen. Die Handwerkerschule,
deren Unterricht von 6 Uhr abends an liegt,
will auf die Meisterprüfung oorbereiten und
allen Kreisen der Bevölkerung zur Weiterbil¬
dung dienen. In der Abteilung „Allgemein¬
bildung" wird im Deutschen, Bürgerlich Rech¬
nen, Mathematik us-w. unterwiesen. Die Abtei¬
lung für Metallgewerbe  hat Kurse vor¬
gesehen in Fachkunde, Fachzeichnenund Fach¬
rechnen für Elektriker, Maschinenbauer und
Schiffbauer; außerdem sind Kurse in Mechanik
und Festigkeitslehre vorgesehen. In der Abtei¬
lung Holzgewerbe  ist neben Fachkunde und
FachzeichnenGelegenheit, Vankunde und bau-
kundliches Rechnen zu hören, ebenfalls Kon¬
struktionszeichnenund Formenlehre. In den
kaufmännischen Fächern  werden Kurse
in Englisch und Spanisch, in Handelsrecht,
Wechsellehre, Buchführung, Einheitskurzfchrift,
Maschinenschreibenund Plakat - und Lackschrift
abgehalten. Kun st gewerbliche Kurse
sind vorgesehen für Buchdruckerund Metall¬
arbeiter. Zur Facharbeit, im Zeichnen, Mo¬
dellieren, Treiben und Schmieden wird in der
Schul-werkstatt Gelegenheitgegeben. Für Frauen
und junge Mädchen sind in den Abendstunden
Kurse im Schneidern und Wäschenähen vor¬
gesehen. Alle Kurse werden erst bei genügender
Beteiligung eingerichtet. Rat und Auskunft
wird im Geschäftszimmerder Vereinigten Be¬
rufsschulen erteilt.

Distriktsversammlung Siebethsburg. Wir
verweisen auch an dieser Stelle auf die heutige
Distriktsversammlung im „Siebethsburger Heim"
bei Dutke. Da äußerst wichtigeAngelegenheiten
des Bezirks zu erledigen sind, ist es dringend
erwünscht, daß alle Mitglieder erscheinen.

Aus dem Bürgerverein Bant . In der Mit¬
gliederversammlung des Bürgervereins Bant
am Sonnabend, dem 18. April, im Klubzimmer
des Eewerkschaftshauseswurde u. a. erwähnt,
daß die jetzige Stadt Rüstringen ' am 1. Mai
d. I . auf ein zwanzigjähriges Bestehen als
Stadt zurückblicken kann. Nach einigen internen
Mitteilungen hielt Herr Rektor Degen  die
Fortsetzung seines Vortrages „Zentralnerven¬
system des Menschen". Zum besseren Verständ¬
nis schilderte er nochmals kurz den vorauf¬
gegangenen Vortrag . Die jetzigen Ausführun¬
gen behandelten hauptsächlichdas Gebiet der
Sprache und ihre Störungen. Mehrere An¬
fragen fanden erläuternde Erklärung. Reicher
Beifall wurde dem Redner zuteil. Alsdann er¬

folgte ein Hinweis auf die neu eingerichtete
Autolinie nach Emden. Geplant wird, den all¬
jährlichen Ausflug des Vereins Mitte Juli zu
unternehmen.

Heute Filmabend der Arbeiterwohlfahrt.
Auf den heute rm „Werftspeisehaus" stattfin¬
denden Filmabend der Arbeiterwohlfahrt sei
noch einmal empfehlendhingewiesen. Der Film
„Mutter Krauses Fahrt ins Glück" wird in sei¬
ner packenden Realistik seine Wirkung mcht
verfehlen. Die berühmten Namen einer Käte
Kollwitz, eines Hans Baluschek, die bei der Zeich¬
nung der Szenenbilder mithalfen, bürgen trotz
des Elend-Hintergrundes für künstlerische Gestal¬
tung. Was Meister Zille wollte,  es wird
hier anklagende Wirkung auf der Leinwand.
Die Arbeiter-wohlfahrt erbittet ein volles Haus,
damit ein beträchtlicher Erlös der Notgemein¬
schaft überwiesen werden kann.

Erfreuliches aus dem Distrikt Neuengroden.
Am Sonnabend hatte die Distriktsleitung zu
einer größeren Veranstaltung gerufen, um be¬
sonders auch zu der bevorstehendenLandtags¬
wahl Stellung zu nehmen. Die Parteigenossen
und geladenen Gäste, besonders die jüngere Ge¬
neration, hatten sich so zahlreich eingefunden,
daß das Versammlungszimmerbei weitem nicht
genügte und in den Saal umgezogen werden
mußte, der auch noch gut besetzt war. Nach ein¬
leitenden Worten des Distriktsleiters hielt der
Genosse Kraft  in klaren, sachlichen, leicht ver¬
ständlichen Worten und kurz umrissener Form
ein Referat über die Ziele und Zwecke der So¬
zialdemokratischenPartei , so daß die Versam¬
melten mit aufmerksamem Interesse den Aus¬
führungen folgten. In der recht sachlichen und
ausgiebigen Ansprachewurden die Worte des
Referenten noch bekräftigt. Auf eine Anfrage
eines Arbeitslosen, wie sich die Sozialdemo¬
tische Partei zum Arbeitslosenproblem stelle,
wurde von mehreren Rednern und auch im
Schlußwort vom Referenten aufschlußreich und
dem Anfragestellendengegenüber in sichtlich be¬
friedigender Weise geantwortet. Der Distrikts¬
führer forderte in anfeuernden Worten die Gäste
zur Zusammenarbeit und zum Eintritt in die
Partei auf. Für die Maifeier wurden die not¬
wendigen Vorbereitungen mitgeteilt. Ferner
wurden die bei dem Friseur Könnecke ausgeleg¬
ten Bücher zur Bereicherung des Wissens be¬
sonders den Jüngeren empfohlen. Nach einem
kräftigen Appell des Vorsitzenden, für die kom¬
mende Landtagswahl zu werben und sich beson¬
ders der SozialdemokratischenPartei anzu¬
schließen, wurde die Versammlung mit einem
begeistert ausgenommenenHoch auf die Partei
um 11 Uhr geschlossen. Erfreulicherweisekonnte
nach Schluß eine erhebliche Anzahl der Jün¬
geren für die Partei ausgenommenwerden.

Zweites Grasbahn - Motorradrennen. Uns
wird mitgeteilt, daß das im Vorjahre erstmalig
vom Verein Oldenburger Motorradfahrer , e. V.
(ADAC.) veranstaltete Erasbahnrennen für
Motorräder mit und ohne Seitenwagen in die¬
sem Jahre am Sonntag, dem 31. Mai , wieder¬
holt wird. Die Veranstaltung im Vorjahre hat
bekanntlich einen großen Anklang gefunden und
war glänzend besucht; man zählte annähernd
zehn bis zwölf Tausend Zuschaueer. Auch in
diesem Jahre werden wieder über 40 Fahrer,
darunter eine Anzahl prominenter Spezialisten
auf diesem Gebiete, im ganzen zehn Rennen be¬
streiten. Den Zuschauern vom vorigen Jahre
sind sicherlich noch die überaus spannenden har¬
ten Kurvenkämpfe besonders der Veiwagen-
fahrer sowie die staunenswerte Fahrtechnik der
Teilnehmer in Erinnerung . Die Vorarbeiten
der Rennleitung sind in vollem Gange, der
größte Teil der Fahrer ist schon jetzt verpflichtet.
Aus demnächst erscheinendenZeitungsanzeigen
wird näheres zu ersehen sein.

Her Mo»üer kluger.
Ein indisches Abenteuer

von
Otto Goldman  n.

7. Fortsetzung. — Nachdruck verboten
Wer und was war eigentlrch dieser

Maclean?
Ein bloßer Sekretär ohne eigenen Wunsch,

ohne Nerven und Leidenschaften?
Margrit glaubte am letzten Tag auf spani¬

schem Boden hierüber klarer zu sehen, als bis¬
her.

Das kam so:
Die Fürstin hatte all ihre Furcht vor einem

unbekannten, finsteren Geschick abgestretft,
nannte Margrit ihre kleine Freundin und Ver¬
traute, und hatte sich auf das Drängen des Für¬
sten einverstanden erklärt, endlich die Reise nach
Indien zu unternehmen/welche ihr die letzten
zwei Wochen wie ein Alp auf der Seele gelastet.

Ein indischerHerrscherkann wohl auch nicht
ewig seinem Volke fern bleiben, un-o Margrit
schloß aus einem Ausdruckvon Sorge und Un¬
ruhe, der sich in das sonst so heitere, gelassene
Aussehen des Fürsten einschlich, wenn die Rede
auf Eokral Simarum kam, daß dort irgend
etwas nicht ganz in Ordnung sei.
. ^ Am dritten, dem letzten Tag, hatte sie sich
lest in die weichen Kissen des breiten Diwans
bei der Fürstin eingekuschelt, während die
Herrin auf dem Hof des Kastells mit der alten
Estrella Tauben fütterte. .

So hörte sie, wie zwei Männer schnell em-
traten und ein auf der Treppe begonnenes Ge¬
spräch fortsetzten. , ..

Es war der Fürst mit seinem Sekretär.
„— es ist unbedingt notwendig, Hoheit! '

..,,Hm, die Nachrichten sind nicht gut. Ich
würde meine Augen verschließen, wenn ich be¬
hauptete, sie seien unerheblich."

«Hoheit müssen sofort abreisen!"
„Müssen, das Wort will mir nicht so recht

Lesallen, mein Lieber —"

Der Sekretär stampfte mit dem Fuß auf und
Margrit hob ein wenig den schwarzen Wuschel-
kopf. Aber so. daß er durch einen niedrigen
Wandschirmgedeckt blieb.

„Ich werde jedenfalls reisen. Ich habe meine
Befehle", sagte der Engländer.

Der Fürst gähnte, es war ein aufreizendes,
beabsichtigtesGähnen.

und Hoheit werden mich ersuchen, nicht
allein zu reifen!" fuhr der Sekretär gleichmütig
fort. Es lag indes ein Ton in seinem gedehn¬
ten Gleichmut, der die Horcherin betroffen
machte. Wer von den beiden war eigemlich
der Herr?

Eine kurze Pause entstand. Dann hörte sie
den Fürsten durch die Zähne sagen: „Gut. Nicht
wegen der Sprache, die Sie sich erlauben, son¬
dern wegen der Nachrichten, die Sie bringen.
Ich gehe morgen an Bord — aber mit der
Fürstin."

„Ich warne Hoheit!" Der Sekretär hob seine
Stimme.

Der Fürst lachte sorglos. Er schien ganz
Ton und Miene des anderen zu übersehen.

Wieder eine Pause.
„Ein, ein einziges Wort würde genügen, alle

Weiterungen aus der Welt zu schaffen", begann
Maclean geschäftsmäßig, doch drängend. „Besser
und üherzeugenderwäre allerdings der Namens¬
zug von Hoheit unter dem Erlaß, den ich seit
einem Vierteljahr in meinem —"

„Halten sie mich für einen Lumpen?" brach
jetzt der Fürst los und Margrit schnellte in die
Höhe, richtete sich auf den Knien auf. um sich
ja nichts entgehen zu lassen. Wenn der aus¬
gedörrte Stockfisch Maclean von einem leibhaf¬
tigen Fürsten eine gesalzeneins Gemüt bekam,
das würde ihr bis in eine besseres Jenseits
Frieden verschaffen!

In ganz verschiedenerHaltung standen sich
die beiden Männer gsgenüöer.

Der Fürst war wie verwandelt. Sein edles
Gesicht war dunkel vor Zorn, und eine dicke
Ader schwoll an seiner Schläfe. Die Hände hatte
er um die Aufschläge st-ines Hellen Rockes ver¬
krampft. Sie zitterten und glichen zwei Don¬

nerkeilen, die jeden Augenblick zerschmetternd
wiederfahren konnten.

Dicht vor ihm der lange, knochenmagere
Maclean.

Sein Gesicht war unbewegt wie immer, seine
Haltung steif und korrekt. Nur seine Äugen
waren nicht mehr hell und ausdruckslos. Sie
waren halb von den Lidern unter den farblosen
Wimpern verdeckt und ein abschätzender, lauern¬
der Blick streifte den empörten Potentaten.

„Ich soll meine Ueberzeugung verkaufen?"
schrie der Fürst. „Niemals, und wenn Sie bis
an den Nordpol mit mir reisen. Wofür Sie aller¬
dings nichts können. Ich kann auch nichts für
meine Ueberzeugung —"

„Kein Staat hat noch auf die Dauer Eng¬
land widerstanden, bedenkenSie dies. Hoheit."
Mister Maclean warf den Kopf zurück und
lächelte infam.

„Wetten wir?" Der Fürst ließ die Fäuste
sinken und lachte grimmig.

„Sonst gern, nur heute nicht. Heute warne
ich nur —"

Der Fürst wurde mit einem Schlage der, als
den ihn Margrit kannte. Er lächelte verbind¬
lich, etwas wehmütig, trat an seinen Sekretär
heran und klopfte ihm auf die Schulter.

„Wir können ja etwas leiser reden. Sie
warnen mich? Gut, ich habe es gehört. Und
ich warne Sie.  So sind wir guiit . Ich glaube,
Sie unterschätzenmeine Machtmittel. Gokral
Simarum ist groß. Der Reisende lernt es nicht
kennen. Die paar fremden Kompanien — pah,
ihre Offiziere treiben Sport , sind sehr tapfer,
wenn sie irgendeinen Befehl bekommen. Im
übrigen gähnen sie, wenn sie nicht Interesse für
die Mädchen meines Landes an den Tag legen.
Uebrigens — haben Sie nie wieder etwas von
Mademoiselle Clorinde gehört?"

Der Sekretär fuhr leicht zusammen und
blickte den Fürsten unsicher an.

„Clorinde?"
„Nun ja , die kleine, aufreizende Schöne aus

Arles, welche mein Vetter seine .einzige Ge¬
liebte' nannte und die so interessante Neigung
an den Tag legte, seinen Frauenpalast kennen
zu lernen."

Der andere straffte sich. „Der Radscha hat
mich nicht in die — in die Geheimnisseseines
Herzens eingeweiht. Was geht mich die Demoi-
selle an?"

„Unberührt geblieben von ihrem Liebreiz?"
Der Fürst spielte mit dem Fächer aus Straußen¬
federn, der auf der Flügeldeckelag. „Ah. ich
verstehe! Ihr Interesse liegt auf einem anderen
Gebiet, Maclean. Gut, wir können uns beide
täuschen. Sie sich über den Untergrund meiner
Worte von vorhin. Ich mich — über Ihr oder
besser meines Vetters Herz. Ich sage: wir
können.  Meist ist meinen Worten seine be¬
sondere Bedeutung deizumessen. Heute aber bin
ich willens, sie so verstehen zu lassen, wie sie
klingen. Herr — Ober  st."

Der Fürst legte den Fächer mit einer nach¬
lässigen Bewegung zurück und verließ hochauf-
gerichtet das Gemach.

Maclean folgte ihm nach kurzem Zögern.
Margrit aber warf sich auf den Diwan zu¬

rück, faltete die Hände über der hochgehenden
Brust und sagte:

„Der Maclean ein leibhaftiger Oberst —-
heilige Allianz!"

Elftes Kapitel.
Hans Sturm , der Referendar, hatte von dem

alten, halbtauben Senjor bei Madame Cour-
toisnon erfahren, daß der Maharadscha auf
spanischem Boden ein Schloß besaß. Beim Kap
Orteg-al . . .

Diesen Namen hatte er noch nie gehört, aber
„Coruna" kam ihm bekannt vor, doch war es
heute abend zu spät, um sich hierüber und alles
weitere zu orientieren.

Er verbrachte eine unruhige Nacht. Schon
einmal im Leben hatte ihm sein hitziges Tem¬
perament ein ganzes, kunstvoll aufgebautes
Kartenhaus zusammenstürzenlassen. Diesmal
aber Ruhe, nur Ruhe!

Der übernächsteTag sah ihn auf einem
Dampfer der Linie Bordeaux—Coruna und
bald blickte er sehnsüchtig nach den Gestaden
Nordspaniens hinüber. „Man müßte Flügel
haben!" seufzte er.
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Wilhel « shavener Tagesbericht
Die Schülerabschiedsfeierder Gewerbeschule.

Die Schülerabschiedsfeierder Gewerbeschuleim
„Parkhaus " am Sonnabend erfreute sich eines
großen Besuches. Kein Platz war im Saale
frei. Schüler. Eltern und sonstige Freunde
gaben ein buntes Gemisch, in dem natürlich wie
sollte es auch anders sein, die Jugend dos
Uebergswichthatte. Das Programm hatten die
Schüler selbst Mammsngestellt und es waren
auch sie hauptsächlich, die den Unterhaltungsstoff
boten. Das Schulinstrumentenorchesterleitete
den Abend mit einem flotten Marsch ein. Eine
Schülerin sprach einen Prolog, in dem der Dank
der Schüler an Eltern , Lehrer Md Meister zum
Ausdruck kam. Der Festleiter, ebenfalls sin
Schüler, begrüßte die Erschienenenund Berufs-
schuldirektor Voss gab den scheidendensungen
Leuten noch einige Worte mit auf ihren fer¬
neren Lebensweg. Er sagte, Elternhaus , Beruf
und Heimat seien die drei Dinge, auf die es
ankäme. Das Elternhaus möchten sie nicht ver¬
gessen, ihren Beruf heilig halten und stark und
fest mit beiden Beinen in Heimat und Vater¬
land stehen. Mit einem Hoch auf das Vaterland
fand die Rede ihren Abschluß, worauf der erste
Vers des Deutschlandliedes gesungen wurde.
Sodann folgten in bunter Reihe die weiteren
Vorträge , Lieder des. Schulchors, launige Vor¬
träge, Barren - und Reckturnen, Tanzdarbietun¬
gen durch die Schule Offermann sowie Musik-
vorträge. Alle diese Darbietungen Und beson¬
ders auch ein recht lustiges Theaterstückfanden
freudige Anerkennung, erwecktengroße Heiter¬
keit und wurden infolgedessenmit starkem Bei¬
fall belohnt. Um 12 Uhr, so lange hatten die
Schüler ihre Gäste unterhalten , begann der
Tanz. War das ein Gewühl. Wie Heringe im
Faß schob man sich in der Saalmitte durchein¬
ander. Einige Paare hatten sich klugerweise
eine Ecke des Saales ausgesuchtund dürften mit
dieser Wahl zufrieden gewesen sein. Zwischen
dem Tanz erschienen dann auch noch „Pat und
Patachon", zwar nicht Höchstselbst, aber doch in
guter Nachahmung und unterhielten die Fest-
teilnetzmer. Diese, erstmalig von den abgehen-
den Schülern veranstaltete Feier war , ein in
allen Teilen gelungenes Fest, das die große
Mehrheit der Besucherbis zum Schluß in ver¬
gnügter Stimmung zuswmmeNhielt.

Marinegenesungsheim Holsteinisch« Schweiz.
Das Heim nimmt im Mai den vollen Betrieb
wieder auf. Die Kurpreise in der Abteilung cl
(für Heimgäste) für Zimmer, volle Verpflegung
und, soweit notwendig, ärztliche Behandlung,
sowie die Anmelde- und Annahmebedingun¬
gen sind dieselben wie 1930. Frühzeitige An¬
meldung ist von Vorteil . Sie sichert dem East
das bestgelegeneZimmer.

Aus Len Heimatvereinen. Der Hessen-
Verein  Hielt im Vereinslokal seinen monat¬
lichen Vereinsabend ab. Dem alten Hessenvater
August Goedecker, welcher mit seiner Gemahlin
das Fest der goldenen Hochzeit feiern konnte,
wurden vom Vorsitzendenherzliche Worte ge¬
widmet. Dem Jubelpaar , welchem vom Verein
am Festmorgen ein Ständchendargebracht wurde,
sind viele Ehrungen zuteil geworden. U. a.
sandte der Oberbürgermeister der Stadt Mainz,
der Geburtsstadt des Landsmanns Goedecker, ein
Glückwunsch-Schreiben. Im weiteren Verlauf
berichtete die Fsstleitung über das am 2. Mai
im „Werftspeisehaus" stattfindende 6. Grün¬
dungsfest. Außer den Mitgliedern des Vereins
wirken mit : die beliebten Künstler des Schau¬
spielhauses Marti Sucher und Herbert Hennies
sowie die Hellwig-Girls . Ein Salon -Orchester
unter Konzertmeister Austein konzertiert. Den
Schluß bildet ein großer Hessen-Ball mit zwei
Orchestern. Alle Anwesenden waren mit den
getroffenen Vorbereitungen einverstanden. —
Der Heimatverein der Hannoveraner und
Braunschweiger  hielt am 15. April seine
Versammlung im Vereinslokal ab. Vor Erledi¬
gung der Tagesordnung gedachteman des ver¬
storbenen Landsmannes Louis Eickhoff. In der
Tagesordnung selbst wurde folgender Beschluß
gefaßt: Am 1. Pfingsttag . nachmittags 4 Uhr,

„Hem?" Der Kapitän stand neben ihm. da
es auffällig war, daß nur dieser eins Passagier
sich bei dem schlechten Wetter auf Deck befand
und so angelegentlich mit einem Fernglas die
ferne Küste absuchte.

„Habe ich etwas gesagt?" fuhr Hans Herum
und bemühte sich, den Pariser Jargon nach-
zuahmen.

„Habe ich etwas gefragt?" brummte der alte
Seebär und vergrub die Hände in den Taschen
seines Oelmantels.

Dann lachten sich beide an, aber der Kapitän
blieb verkniffen.

„Ich würde 2000 Frank geben, wenn ich mit
Ihrer Dampfbarkasse direkt nach dem Kap
Orteaal hinüberfahren könnte —"

Da Web dem Kapitän vor Staunen der
Mund offen stehen. War dieser junge Mensch
ein Spitzel seiner Gesellschaft, die herausbrin¬
gen wollte, wohin das eine große Ruderboot
verschwundenwar? Er spuckte in einem weiten
Bogen in die See und beschloß, nochmalsan den
Fürsten zu telegraphieren.

Die 15 000 Frank brannten wie Feuer in
seiner Brieftasche. Ein Kapitän soll nie vom
Wichtigen Kurs abweichen!

Der Referendar hatte aber keine Ahnung,
was sich auf just demselben Schtfl am 28. Mai
abgespielt, ahnte nicht einmal, daß die „Zara¬
goza" an jenem Tage den kleinen Flüchtling
getragen hatte. Aach wenn ihm gestattet wor¬
den wäre, die Paffagierlistea einzusehen, hätte
er höchstens finden können, daß ein „Lord Mor¬
ton mit zwei Begleitern" die Reise nach Loruna
gemacht hatte.

Es stellten sich semen Nachforschungen über¬
haupt wunderlicheSchwierigkeiten tn den Weg,
je weiter er kam.

In Eoruna schüttelte man den Kopf, als er
wngab, nach dem Kap Ortogal hinüber zu
wollen

„Ich bin ein Freund des indischen Fürsten,
der mich eingeladen hat", behauptete er. „Er
hat dmt ein Besitztum."

Man hielt ihn für verrückt und tippte sich
Hinter seinem Rücken gegen die Stirn . Ein
mdischerFürst? Ein Besitztum?

Re schönen Frauen>«.Sulumeer
Die Frauen der Moros sind nicht nur von

ebenmäßig schlanken Wuchs, sie tragen auch Ge-«
wunder von großer Kostbarkeit und Schönheit
Die Moros bewohnen die Inseln der Sulu¬
gruppe, und der Meeresteil, der, häufig von
Taifunen durchtobt, diese fruchtbaren und zum
Teil noch wilden Inseln umsäumt, heißt die
Sulusee. Sie ist abgründig tief in ihrer Farbe,
gefährlich durch ihre Stürme und Riffe, und sie
ist reich an Perlen.

Die Perlen , die hier gefunden werden, wach¬
sen wild. Das bedeutet, sie zeichnen sich durch
eine besonders edle Substanz, durch schimmern¬
den bläulichen Glanz oder durch einen feinen
Hauch von Rot aus , der so zart ist wie der letzte
Abglanz einer in die Helligkeit des Tages ver¬
klingenden nordischen Morgenröte. Auch deuten
die Strömungslinien des Perlenwuchses darauf
hin, wie stark die Triebhaftigkeit der Muschel¬
tiere war, die diese leuchtendenSterne in ihren
Muschelschalen bargen.

Die Morofrauen von den Ufern der Sulusee
tragen viele dieser Perlen . Ihre festlichen Klei¬
der, beeinflußt durch die Geisteskraft des
Mohammedanlsmus, aber gemildert und in
einen strengen Stil gebunden durch die uralten
Traditionen des ehrwürdigen malaiischenMoro-
volkes, prunken an festlichenTagen mit vielen
Perlenknöpfen, die das silbrige Perlmutt in ein
überaus zierlichesgoldenes Ornament einfassen.

Die Morofrauen sind Modekünstlerinnen.
Sie haben es nicht nötig, sich von den Midi¬
nettes des Abendlandes, sich von der Haute
Couture beschämen zu lassen. Sie sind in Seide
gehüllt und mit Gold und Perlen geschmückt,
und die Zeiten sind Noch nicht so ferne, in denen
es keine gar so beschwerliche Mühe war, wenig¬
stens die kleinen Perlen , die die Moromädchen
und Frauen höheren Standes am Brustaus¬
schnitt und an den Handgelenken tragen, am
Jnselstrand zu sammeln, in dessen äquatoriale
Brut -Wärme die Schildkröten ihre Eier legen.

Die Grazie der Morofrauen , der jungen vor¬
nehmlich, ist im fernen Osten sprichwörtlichbe¬
rühmt. Sie steht der Biegsamkeit und Gazellon-
schlankheit der Mädchen von Bali nicht um das
mindeste nach. Doch, verfügt ihr Stamm auch
über reiche Erinnerungen , über einen Schatz
von Sagen und Märchen, so haben sie sich doch
keineswegs in allen Dingen dem europäischen
Einfluß entzogen. Singapore, Hongkong,
Manila sind die Hauptorte, über die Europa
über die Jnselreiche hereinbricht, Gefahr und
Segen der Kultur ausschüttet, und da nur die
Einwohner des dunklen Innern von Sumatra
blind geboren werden, wie der Volksmund sagt,
der Fa-vane aber schon einäugig, der Malaie
zweiäugig, alle Chinesen und Mohammedaner
aber dreiäugig zur Welt kommen, das heißt,

klug und fast hellsichtig über die Erde schreiten,
ist das Mißtrauen gegen manche wirkliche Zweck¬
mäßigkeit des Abendlandes rasch überwunden
und die Geschicklichkeit, sich abendländischerPro¬
dukte zu bedienen, rasch erreicht.

Und so stelle man sich vor: drangen an der
Sulusee und am Tobameer sitzen von Jahr zu
Jahr mehr Frauen hinter einer kleinen
Maschine, die aus Deutschland kommt, und
nähen ihre Gewänder: die weiten blau- oder
weißsetdenen, die zitronengelben oder kraftvoll
roten Höschen, die bis ans die wohlgsformten
nackten braunen Füße herniedevfalleii, nähen
jenes köstliche Jäckchen von schwerer Lhinaseide,
das einen bezaubernden Untergrund für die 112
goldgefaßten Perlsnknöpfe, die den Brustaus¬
schnitt und die seinen Handgelenkezieren, dar¬
stellt und fertigen die reich gemusterten bunt¬
farbigen Sarongs an, die ein Schmuck dieser
Frauen sind.

Diese braunen Frauen lieben ihre Maschine,
ohne vieles über ihre Heimat zu wissen. Sie
ahnen nichts von jenen großen Werken in
Deutschland, die diese Maschinen in hoher tech¬
nischer Präzision Herstellen. Es genügt den
braunen Blumen des fernsten Orients , sich an
dem blanken Metall und an dem seinen
Schnurren des Handrades zu erfreuen, und sie
staunen, jubelnd oft, wenn ihnen eine Naht oder
wenn ihnen mehr, eine Folge oon schwierigeren
Sticken gelang.

Die Wanken Frauen am Sulumeer , die,
federnd und leicht, alle tm Zeichen ihrer stolzen
Rasse, hoch erhobenen Hauptes über die Kam-
pong-Pfade schreiten, haben Maschinennähenge¬
lernt. Nun lieben sie die Seide unter ihren
Händen doppelt, Venn für Lepra und Perlen,
für tropische Edelhölzer und Sisal tauschen sie
den kleinen metallischenTeufel ein, der mit ge¬
heimnisvoller Geschwindigkeitarbeitet und in
einem Rhythmus von rätselhafter Hurtigkeit in
das Gewebe sticht, ohne es wie eine Schere zu
durchschneiden. Sie ahnen es gar nickt, die klei¬
nen Krauen auf Jolo und Taltsay, daß sie mit

ihrer Freude am Maschinennähen, daß sie mit
ihrem Kleiderstolz deutschen Männern und
Frauen , Technikern und Arbeitern tn Alten-
ourg, Bielefeld, Durlach, Dresden, Frankfurt,
Karlsruhe , Kaiserslautern und Magdeburg
Brot spenden. Ein weiter Weg liegt dazwischen,
so weit, daß viele ihn für romantisch halten,
aber es ist so: die braunen Mädchen und
Frauen am Perlenmeer lieben ihre blanke kleine
Nähmaschine, die aus Deutschland, dem Lande
der besten Nähmaschinen, kommt und über Ham¬
burg Gibraltar und das Mittelmeer nach Ost¬
indien reiste, ins Land, wo Milch und Honig
fließt.

gemütliches Beisammensein bei Landsmann
Twele (Deckers Mühlenhofs. Gäste sind herz¬
lich eingeladen. Das Herbstvergnügen findet

Doch Hans ließ sich nicht abschrecken. Er
fand nach vieler Mühe einen Führer mit zwei
Maultieren , der. gegen eine ganz unverschämte
Summe erbötig war, die beschwerliche Reise von
rund 150 Kilometer mit dem Fremden zu
wagen.

Am dritten Tage glänzte die Sonne auf
altem, verwittertem Gestein vor ihnen. Der
Spanier drehte sich im Sattel herum und
strahlte über das ganze Gesicht. „Wir sind da!
Aber der Herr wird, wie ich schon in Eoruna
sagte, keinen Menschenhier oben finden."

Hans war vom Gegenteil überzeugt. Der
Maharadscha, dieser Kerl, würde seinen Auf¬
enthalt wohlweislichnicht in all« Welt hinaus-
poswunen. Schon seiner jungen Frau wegen, die
sicher in irgendeiner Weltstadt saß, während er
hier oben verschwiegenen, sündigen Zerstreu¬
ungen nachging.

Bei diesem Gedanken fiel ihm die kleine
Margrit ein, und er stöhnte. Vor vier Fahren
war Lunwar schon einmal in Paris aufgetaucht,
hatte mit seinem braunen Gesicht alle Frauen
verrückt gemacht und sollte mit einer bildhüb¬
schen Französin abgereist sein. Man hatte von
dieser Clorrnoe, die als Tanzstern alle Männer¬
augen entzückte, nie wieder etwas gehört. Sie
war einfach spurlos verschwunden.

Er stieg keuchend ab und wischte sich den
Schweiß von der erhitzten Stirn.

„Ich werde jetzt allein weitergehen, Pedro.
Vielleicht bekommen wir Ueberfracht für den
Rückweg— zwei Senjoritas . Eine französische
und eine deutsche. Vielleicht komme ich über¬
haupt nicht wieder." Er lachte grimmig.

Der Spanier spreizte die Finger und sah er¬
schrocken aus.

,/D! Frankreich und Deutschland— das ver¬
trägt sich schlecht. Wir werden eine lebhafte
Heimreise Laben. Kommen Sie lieber allein,
mein Herr!" grinste er.

Doch Hans hörte nicht mehr. Er eilte den
steinigen, ausgewaschenenFußweg hinauf, durch¬
querte schräg ein kleines Wäldchen und legte sich
vorläufig hinter einem großen FelsLlock-auf die
Lauer.

Wortsetzung folgt.)

am 10. Oktober im „Beamtenheim", das Weih-
nachtsvergnügen am 27. Dezember Lei Lands¬
mann Twele und das Stiftungsfest am 5. März
1932 wieder im „Beamtenheim" statt. Nach
Erledigung der Tagesordnung blieben die Mit¬
glieder noch lange bei Gesang und Tanz bei¬
sammen.

Kr. Die Monatsversammlung der Buchdrucker.
Die Versammlung des Ortsvereins Rüftringen-
Wilhelmshaven am Sonnabend im Vereins¬
lokale „Siebethsburger Heim" befaßte sichu. a.
mit der Arbeitsruhe am 1. Mai . Der vom All¬
gemeinen DeutschenEewerkschaftsbunbheraus-
gegebene„Aufruf zur Maifeier", zur machtvollen
Demonstration für die 40-Stunden- oder Fünf-
Tage-Woche und für den Ausbau der Sozial¬
gesetzgebung wurde von der von 52K oll egen
besuchtenMonatsvsrsammlung einstimmig gut¬
geheißen und einstim mig beschlossen,  den
1. Mai durch Arbeitssuchezu begehen. Ferner
wurden den arbeitslosen Kollegen eine Frei¬
karte und zwei Reichsmark Zehrgeld für die
Maifeier bewilligt. Der Treffpunkt der Buch¬
drucker zum Demonstvationsumzuge wird vom
Vorstand noch bekanntgegeben. — Das diesjäh¬
rige Johannisfest findet laut Beschluß der
Monatsverisammlung im „Werftspeisehaus"
statt. Dem Vorstand wurden die Vorarbeiten
übertragen. Mit einem dreifachenHoch auf den
Verband der Deutschen Buchdrucker wurde die
sehr gut besuchte Monatsversammlung ge¬
schlossen.

Aus der biochemischen Bewegung. Der bio¬
chemische Verein ,S rifi  a" hielt am Mittwoch
im großen Saale des „Werftspeisehauses" einen
Fvaue-nvortrag mit Lichtbildern ab. Natur-
heilkundiger Zerner  fesselte in leicht ver¬
ständlicher Weise, unterstützt durch gute Licht¬
bilder, die Frauen in einem zweistündigenVor¬
trag. Reicher Beifall wurde ihm zuteil und
der Wunsch nach Wiederholung ozw. Fort¬
setzung solcher Frauenvorträge wurde laut . —
Im Monat Mai findet ein Lichtbilder-Vort rag
über „Menschenkenntnis" statt. Referent ist
Herr Zerner.

Einziehung der Zeitungsgelder durch die
Post. Die Zeitungs-Bezugs- und Zustellgelder
für den Monat Mai 1931 werden in der Zeit
vom 18. bis 23. d. M. durch die Briefzusteller
eingezogen. Die Bezieher werden gebeten, die
Beträge bereit zu halten, damit die Abfertigung
schnell vonstatten geht. Eine wiederholte Nach¬

frage wird nicht gehalten. Wer den Zeitungs-
bezug bis 24. nicht erneuert, hat mit einer
Unterbrechung in der Zeitungsbelieferung zu
rechnen

Weitere Zunahme der Rundfunkteilnehmer in
Deutschland. Am 1. April d. I . sind in Deutsch¬
land 3781681 Rundfunkteilnehmer gezählt
worden. Gegenüber dem Stande vom 1. Januar
von 3 609 509 Teilnehmern hat sich die Zahl um
222172 Teilnehmer oder 6 Prozent erhöht. Seit
dem 1. April 1930 hat sich die Tcilnehmerzahl
um 493 285 oder 15,2 Prozent erhöht.

Beförderung von Faltbooten mit der Eisen¬
bahn. Der Verkehrsverband Niedersachsen-
Kassel mit dem Sitz in Hannover macht darauf
aufmerksam, daß Faltboote auf Bootswagen
nur tn solche Personenwagen mitgenommen
werden dürfen, die für Reisende mit Traglasten
bestimmt sind. Vootswagen allein und einzelne
Packstücke können in die Abteile aller Züge mit¬
genommen werden, wenn sie ohne Belästigung
der Mitreisenden über oder unter dem Sitzplatz
des Eigentümers untergebracht werden können,
andernfalls muß der Eigentümer mit ihnen
einen für Reisende mit Traglasten bestimmten
Wagen aufsuchen, oder er muß sie aufgeben. In
zuschlagspflichtigenZügen, in denen nur Hand¬
gepäck Mitgeführt werden darf, und sonst Lei
Ueberschreitung der Traglastengrenze (50 Kg.)
muß in jedem Falle die Aufgabe des Bootes auf
Gepäckschein oder Fahrradkarte erfolgen. Die
Räder des Vootswagens müssen in allen Fällen
abgenommen werden.

IadettädtMe Filmfchau.
Adler-Theater. Der moderne Sittenfilm

„Die Ehe der Marie Lavalle"  ist ein
Beispiel dafür, wie eine glückliche Ehe zerstört
werden kann, wenn der Gatte durch geschäftliche
Sorgen verhindert, seine Frau vernachlässigt
und diese sich dann auf eigene Fauch die nötige
Zerstreuung außerhalb des Hauses sucht. Gute
Aufnahmen eines Ausfluges ins Hochgebirge,
welcher mit dem tödlichen Absturz eines der
Beteiligten endet, bilden den Rahmen zu der
Mannenden Handlung. — „Karibou,  ein
Original -Jndraner -Großfilm, ist wertvoll, weil
er nicht nur als Filmspiel, sondern auch als
historisches Dokument bleibenden Wert haben
wrvd. Der Film fesselt durch die neue Technik
der zum größten Teil farbigen Wiedergabe, wie
auch durch seinen guten Inhalt in Verbindung
mit einer zarten Liebeshandlung, wobei der er¬
schütternde Todeskampf der zum Aussterben
verurteilten roten Raffe lebendig geschildert
wird. — Ein heiteres Lustspiel und die Wochen¬
schau ergänzen das Programm, das allen etwasbietet.

Varel.
t . Versammlung der Metallarbeiter . Der

Metallarbeiter -Verband hielt am Sonnabend
bei Millers seine Mitgliederversammlung ab.
Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte der
Vorsitzendedes verstorbenen Mitgliedes Mei-
narous . Alsdann gab der Kassierer den Kassen¬
bericht, woraus zu ersehen war. daß der größte
Teil der vereinnahmten Gelder für Unter¬
stützungszwecke Verwendung finden. Den Kar-
tellbericht gab der Vorsitzende. Er ging dabei
besonders auf die Maifeier ein und forderte
dis Mitglieder auf, dafür zu sorgen, Satz sie zu
einer wuchtigen Demonstration wird. Eine rege
Debatte entspann sich über die Jugendbewegung.
Von der Bezirksleitung lag eine Einladung für
eine Zusammenkunft der Jugendleiter in Ham¬
burg vor. Die Versammlung verzichtete auf eine
Delegation. Weiter wurde mitgeteilt , daß die
Former des Delmenhorster Eisenwerkes zuni
11. April entlassen sind und in einer Abwehr¬
bewegung stehen. Zuzug nach dort ist fern zu
halten. Zum Schluß der Versammlung wurden
die Abänderungen der Satzungen bekanntgege¬
ben und auf die neuen Bestimmungen im Unter«
stützungswesenhingewiesen.
Aus dem Oldenburger Lande.

Bertreterversammlung des Oldenburger
Beamtenvundes.

Am Sonnabend nachmittag fand im Saale
bei Pape am Wall die diesjährige Vertreter¬
versammlung des Oldenburger Beamtenbundes
statt. Nach Eröffnung der Sitzung erstattete zu¬
nächst der Vorsitzende Indorf den Jahresbericht
des Oldenburger Veamtenbundes für 1930. Nach
dem Referat des Vorsitzendenerfolgte die Rech¬
nungsablage. Die Einnahmen betrugen im ver¬
gangenen Jahre 22 036,13 RM ., die Ausgaben
11674,23 RM ., somit lleberschuß10 461,90 RM.
Der Voranschlagfür das nächste Jahr sieht Ein¬
nahmen und Ausgaben in Höhe von 11350 RM.
vor. In zwei Entschließungennahm die Tagung
Stellung zu den verzögerten Gehaltszahlungen
im Lande und gegen das Pensionskürzungsgesetz,
wie es dem Reichsrat vorliegt.

Fsma -ndo Espinosa de los Moneteros,
der spanische Botschafter in Berlin , wird dem¬
nächst von seinem Posten scheiden, der durch
einen republikanischen Politiker besetzt werden

soll.
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2. Verlage zum..Volksblatt*
Mud um die GlilüStrommel.

Am Ziehungssaal der Staatslotterie . — Hoffnung auf Segen
kommt man zu seinem Glück.

Am 20. April beginnt oie Ziehung
der ersten Klasse der Preußisch-Süd¬
deutschenLotterie. Unsere Reportage
schildert die Technik und Romantik des
bedeutungsvollen Vorgangs.

Berliner Brief.
Berlin — Markgrafenstraße —: Dienst¬

gebäude der Preußisch-Süddeutschen Klassen¬
lotterie. Um neun Uhr ist im Ziehungssaat der
General-Direktion der Beginn der Ziehung für
die erste Klasse festgesetzt, aber diesem einfachen
Hellen Saal merkt man es kaum an, daß in ihm
Fortuna alljährlich ihr Füllhorn Loer Hundert-
tousende— man rechnet mit vier bis fünf
MillionenLotteriespieler in Deutschland— aus¬
schüttet. Das einzige, was ihn von einem ge¬
wöhnlichen Saal unterscheidet, sind die beiden
Ziehungsräder vorn auf dem breiten, langen
Tisch und davor die Pulte der Protokollführer,
die an ihren großen Listen fitzen, während hin¬
ter ihnen eine Barriere das zuschauende Publi¬
kum in seine Schranken weist.

Aber die 800 000 heiteren und schwarzen
Lose, die Gewinne und Nieten liegen vor¬
läufig noch wohlverpackt und gewissenhaft
plombiert als kleine Röllchen in den

Gitterkästen,
bevor sie in den Trommeln ruhen. Es ist ein
umständlicherkomplizierter Apparat, der sich
mit jeder Ziehung in Bewegung setzt, mit allen
erdenklichen Vorsichtsmaßnahmenund Kontrol¬
len, die nach menschlichem Ermessenjede betrü¬
gerische Handlung von vornherein ausschalten
sollen. Schon tagelang vorher werden unter
Aufsicht die Gewinn- und Nummernzettel, von
denen jeder in den Kästen seinen bestimmten
Platz hat , gerollt. Bei Beginn der Ziehung wer¬
den sie vor aller Oeffentlichkeitin die Räder
geschüttet und gemischt. Zn früheren Zähren
ließ man Kinder die Röllchen aus den Trom¬
meln der Räder ziehen. Zetzt üben staatliche
Ziehungskommissaredas Amt des Glücksbrin¬
gers aus, deren Walten von Aussichtsbeamten
kontrolliertwird. Nach je 500 gezogenenNum¬
mern müssen sie ihre Plätze wechseln, damit,
wie der technische Leiter der Ziehung erklärt,
die weitgehendstenBürgschaften für -das unbe¬
dingte und unbeeinflußte Walten des Zufalles
gegeben ist.

Die Beamten der Ziehungskommissiondür¬
fen auch nicht der Lotterieverwaltung an-
gehöre», sondern werden von anderen staat¬
lichen Behörden für jede Ziehung gestellt.
So setzen sich nun die beiden Raser in Be¬

wegung. Nicht ohne Feierlichkeit entnimmt der
Kommissardem Nummernrad das erste Röll¬
chen, entfaltet den Zettel und liest vie Nummer
laut und deutlich vor. Das ist das Signal für
den Verwalter des Eewinnrades, der nun auch
seinerseits ein Röllchen aus dem Rade fischt unv
dm Gewinn laut ausruft . Der Kommissar, der
Wiscken beiden seinen Platz hat, wieoerholt noch
einmal die Gewinnzahl und streift beide Zettel
auf einen Faden. Das ist ein einfacher, jedem
sichtbarer Vorgang, der sich in den nächsten
Stunden und Tagen tausend Mal wiederholen
wird. Eine sachliche, nüchterne Angelegenheit,
die man in großen Listen sorgfältig aufzeichnet.
698 000 Gewinne werden alljährlich in der
Staatslotterie ausgespielt, 228 Millionen zahlt
Man glücklichen Gewinnern auf den Tisch, aber
blind waltet der Zufall;

Nicht ohne Feierlichkeit

dem einen wirft er ein Freilos zu, dem
anderen strahlt märchenhaftes Glück mit
einem Hauptgewinn, und die Hände, die
nach den unscheinbaren Röllchen greifen,

sind oft Schicksal.
Während die Räder und Zahlen ihren Gang

gehen, erfährt man einige interessante Daten
aus der Geschichte der Staatslotterie . Vor etwa
140 Jahren , am 1. Juni 1704, wurde die Preu¬
ßische Klassenlotterie in staatliche Verwaltung
genommen. Sie sollte zum Besten der Inva¬
liden- und Versorgungsanstalten, auch Schul-
und Armenhäuser, dienen, also ausschließlich
wohltätigen Zwecken. Schon 90 Jahre früher,
1703, wurde zum ersten Mal eine Klassenlotterie
gezogen. 1745 flössen ihre Einnahmen oem
Potsdamer Waisenhaus zu, 1763 wurden alle
preußischenLotterien monopolisiert. 1810 über¬
nahm die General-Lotteriedirektion die Führung
sämtlicher Lotterisgeschäste.

Seit dieser Zeit fliehen die lleberfchüsse
ausschließlich der Staatskasse zu.

1832 erklärte die Regierung alle kleinen Lotte¬
rien die Quinen-Eüter -, Kleine und Große
Staatslotterie für aufgehobenund ließ nur noch
die Klassenlotterie bestehen. Allmählich wuchs
die Beteiligung, erhöhte sich die Loszahl — 1813
gelangten 20 000 Lose zur Ausgabe, 1903.
196 000 und in diesem Jahre sind es 800 000
Lose, die in fünf Klassen gespielt werden. Gro¬
tesk waren die Zustände zu Beginn des zwan¬
zigsten Jahrhunderts , als in Deutschland nicht
weniger als sieben Staatslotterien bestanden.
Um sich vor der Konkurrenz der fremden Lotte¬
rien zu schützen, erließen die kleinen Staaten,
die ihre Untertanen mit einer eigenen Lotterie
beglückten, geradezu barbarische Strafen.

Sie wollten so verhindern, daß die lieben
Untertanen in einer fremden Staatslotterie

ihr Glück versuchten.
Allen voran ging Sach-sen-Lobur-z-Gotha, das
dieses „schändliche Verbrechen" mit Zuchthaus
bestrafte. Heute erstreckt sich das Zulassungs¬
gebiet der Preußisch-Süddeutschen Klassen¬
lotterie aus das ganze Deutsche Reich, mit Aus¬
nahme von Sachsen und Hamburg, die ihre
eigenen Lotterien haben.

Slga zwischen zwei Stühlen.
Wenn der Vater mit der Freundin

Berliner Brief.
Peter R., der rüstige Fünfziger, langweilte

sich maßlos, seit sein Stiefsohn nach Paris ver¬
reist war. So besorgte er sich eines Abends
einen Logensitz für die Theaterpremiere und
warf sich um halb acht Uhr in den Frack.

Olga, die fesche Russin, von Beruf Privat¬
sekretärin bei einem Industriellen , jauchzte auf,
als ihr Chef plötzlich erklärte:

^Fräulein Olga, ich habe einen Logensitz
zur Premiere, kann aber leider nicht hin¬
gehen. Wollen Sie meine Karte haben?«

Natürlich sagte Olga ja . Schließlich war ja ihr
Freund verreist und sie fühlte sich sehr einsam.
Also lief -sie nach Hause, zog ihr Abendkleidan
und fuhr ins Theater.

Der Zufall wollte es, daß sie gerade neben
Herrn Peter zu sitzen kam und derselbe Zufall
fügte es auch, daß die beiden nach der Vor¬
stellung gemeinsam speisen gingen und sich am
nächstenTag wieder trafen. Das weitere war
kein Zufall 'mehr.

Als Olgas Freund wieder aus dem Ausland
zuriickkam, fand er seine Freundin nicht
wenig verändert vor. Olga war kühl und

abweisend.
Auf seine Vorwürfe antwortete sie: „Ja , mein
lieber, wir Russinnen laufen einen Mann nicht
nach. Monatelang fandest du keine Zeit, um mir
zu schreiben, nun wundere dich nicht, daß auch
ich jetzt keine Zeit mehr habe."

Edward, der Freund, hatte in dieser Hinsicht
wirklich kein ganz ruhiges Gewissen. Aber er
sagte sich sofort, daß noch ein zweiter Mann
hinter der ganzen Sache stecken müsse. Wer
konnte dieser Rivale sein? Die Antwort aus
diese schicksalhafte Frage sollte nicht lange auf
sich warten lassen.

Wenige Tage nach seiner Rückkehr erklärte
ihm der Stiefpapa plötzlich, daß er des
Junggesellendaseins müde sei und sich nun
mit einem ganz reizenden Mädchen zu ver¬

heiraten gedenke.

Edward wurde freundlichst eingeladen, am
Abend bei Kempinski zu erscheinen und sich dem
neugebackenen Brautpaar vorzustellen.

Edward kam und — stand seiner früheren
Freundin gegenüber.

Sein Erstaunen war groß, aber er blieb
Kavalier . Mit keinem Wort wurde das Ver¬
gangene erwähnt und Olga atmete erleichtert
auf.

Aber Edwards Ritterlichkeit war nur ge¬
spielt. Kaum war die Braut nach Hanse ge¬
bracht, als Edward feinen Papa und Rivalen
reinen Wein einschenkte.

Am nächsten Tag hatte Olga einen Brief in
den Härchen in dem ihr Bräutigam die Ver¬

lobung für aufgelöst erklärte.
Olga vergaß nun anscheinend das gute russi¬

sche Sprichwort: „Wenn man zwei Hasen nach¬
jagt, sängt man keinen." Sie bat Edward um
eine Unterredung. Edward kam und erklärte
kühl: „Madame, ich glaube, wir haben uns
nichts mehr zu sagen."

„So?" erwiderte Olga zornbebend. „Wo Sie
doch meine Ehe und meine ganze Zukunft zer¬
stört haben? Ich werde Sie auf Schadenersatz
verklagen!"

Edward brach in schallendes Gelächter ans.
Aber das sollte ihm übel bekommen, denn
Olga stürzte sich auf ihn mit den Worten:
«Schuft! Lügner!« — und zerkratzte ihm das
Gesicht so gründlich, daß Edward mehrere

Wochen lang zu Hause sitzen mußte.
Nun stand er seiner ehemaligen Freundin,

die beinahe seine Stiefmutter geworden wäre,
vor dem AmtsgerichtLharlottenburg gegenüber.
Er hatte Olga wegen Beleidigung und Körper¬
verletzung verklagt. Und Olga, ganz Dame,
zuckte verächtlichmit den Schultern, als sie zu
100 Mark Geldstrafe verurteilt wurde. Im Ab¬
sehen erklärte sie mit einem vielsagenden
Seitenblickauf Exfreund und Exbräutigam:

„Wenn ich heirate — dann nur einen
Russen. Die Russen sind nämlich wirkliche

Kavaliere !«
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Japans neuer Botschafter macht dem Reichs,
Präsidenten den Antrittsbesuch.

8

Torikichi Ob ata,  der neue japanische Bot»
schafter in Berlin , beim Verlassen des Prä-
stdentenpalais, wo er dem Reichspräsidenten
von Hindenburg sein Beglaubigungsschreiben

überreichte.

Reichsherbergsverzeichnis1031.
Das vom Reichsverbandfür Deutsche Jugend¬

herbergen herausgegebene Reichsherbergsver¬
zeichnis für 1931 ist soeben erschienen. Auf mehr
als 400 Seiten bringt das altbekannte und
vrelbegehrte Buch genaue Angaben über sämt¬
liche Jugendherbergen Deutschlands, nach Gauen
übersichtlichgeordnet, mit Plänen und Bild¬
schmuck durchsetzt. In einem Vorwort und An¬
hang ist alles ' Wissenwerte über Sinn , Wesen
und Benutzung des Jugendherbergswerkes, über
Fahrpreisermäßigung und Fahrten ins Aus¬
land, sowie viel Nachdenkliches über die rechte
Art des Manderns zusammengetragen worden.
Das gute, für längere Fahrten ganz unentbehr¬
liche Buch kann durch die Ortsgruppen , Her¬
bergsleiter und Gaue — in der Stadt Olden¬
burg im Oldenburger Sporthaus — für den
billigen Preis von 1 RM . bezogen werden.

Verhängnisvolles Freudensener.
Anläßlich eines Volksfestes in der kleinen

Stadt Galar bei Pamplona (Spanien ) gab der
Bürgermeister den Auftrag, das historische
Freudenfeuer auf einem nahen Hügel anzuzün¬
den. Der Wind ,trieb die Flammen jedoch nach
einem nahen Tannenwald, der vollständig her¬
unterbrannte . Die Festteilnehmer hatten als
zweite Auflage des Vergnügens alle Hände voll
zu tun, um ihre eigene Stadt vor den Flam¬
men zu retten.

Todessprung.
In Düsseldorf sprang ein Mann im Alter

von 25 Fahren von einer Eisenbahnbrückeauf
einen nach Duisburg fahrenden Zug. Der junge
Mann blieb zunächst aus dem Dach des Wagens
liegen, stürzte aber nach ungefähr 50 Meter
Fahrt auf die Gleise und wurde tödlich verletzt.

Berliner Zeitbilder im Weil.
Eine Welt für sich. — Lotsen gesucht. — Triumph der Nüchternheit. — Sparsames Berlin . —

Ehrliche Diebe. — Der Tod macht Reklame.
Berliner Brief.
Berlin das ist eine Welt für sich. Nehmt die

Wichtigtuer nicht ernst, die es gern so hinstellen,
"ls sei Berlin überhaupt die Welt. Doch sollte
Aan nicht die aufschlußreichenEigenarten der
Riesenstadt übersehen. Von keinem Standpunkt
Und von niemandem lassen sich die Gegensätze
und all die Verschiedenheitenauf einmal er¬
kennen. Mitunter weiß man im Reich eher und
sUehr von einzelnen Ereignissen Berlins als hier
selbst. Wird in Neukölln einmal ge¬
schossen (das kommt nun wirklich nicht alle
Rächte vor), werden am Potsdamer Platz
bpritschieber in einem Handgemenge von be¬
waffnetenZöllnern überwältigt (das ist bisher
einmal passiert), dann erfährt der Westen meist
uichts oder doch auch nur durch die Zeitungen
davon. Die Kugeln fliegen nicht bis zur Ge -
?ächtniskirche,  und was zum Beispiel
jenes Handgemenge zwischen Bootleggern und
Zöllnern betrifft, so wirkte es harmloser als eine
Atelieraufnahme. Aber bis die Gerüchte an die
Meiste Peripherie gedrungen sind, ist eine
Riesenaffäreentstanden und Mütter schreiben
doll Besorgnis an ihre Söhne : Lebst du auch
"och! Bist du auch nicht leichtsinnig! Und ist
^ tatsächlichso schlimm in euerm Berlin ! —
^och die Söhne sitzen tagsüber an Pul-
lfn  oder stehen hinter dem Ladentisch, wenn sie
Mt stempeln gehen. Abends gehen sie tanzen
?«er ins Kino, und sie wundern sich nicht wenig,
W es in ihrem, in unsereem Berlin,  das
Auen so gut gefällt, derart gefährlich sein soll.
M Mütter wissen wohl nicht, daß man vom
Worden Berlins bis zum Süden eine längere,
jedenfalls eine kompliziertere Reise hat, als

Bremen nach Hannover.
< Jeder einmal in Berlin ?! Schöner Ee-
"uuke.  Aber es wäre falsch, wollte man glau¬

ben, Berlin sei durch einen einmaligen Besuch
zu ergründen. Wer hier nicht den richtigen Lot¬
sen findet, durch Zufall oder Instinkt an die
Quellen charakteristischen Lebens und der Arbeit
(und der Arbeit!) gelangt, wird allein vergeb¬
lich nach vollkommenenEindrückensuchen. Für
ankommende Automobilisten wurde längst die
segensreiche Einrichtung eines Lotsendienstesge¬
schaffen. Aber es kommt doch nicht nur darauf
au, daß man Einbahnstraßen und Verkehrs¬
regeln kennen lernt. Für die wesentlicheren
Dinge müßte man jedem Fremden an den Bahn¬
höfen eine vertrauenswürdige und mehr als nur
ortskundige Führung anbieten, damit der Be¬
sucher nicht -seine eigene Haut  zu Markte
trägt und schimpft, wenn ihm von rücksichtslosen
Spekulanten aller Art das Fell über die Ohren
gezogen wird.

Es wurde Sitte , die verantwortlichen Leiter
behördlicher Stellen von Staats wegen unv
zwecks Erweiterung ihrer Perspektive auf mög¬
lichst weite Reisen zu schicken. Die Devise vom
erzieherischenReisen gab ja -schon der un¬
ruhige Goethe.  Ich weiß nicht, was die
auf Kosten der Bürger in die Welt geschickten
Berliner Stadtvertreter eigentlich außerhalb
tun ? Ob sie nichts sehen oder ob sie das Ge¬
sehene sehr schnell wieder vergessen? Es gibt
im Reich und außerhalb des Reiches so vieles,
woran man sich für Berlin ein gutes Beispiel
nehmen könnte. Etwa auf dem Gebiet der auf¬
lebenden Bautätigkeit. Was man bisher hier
bei uns erreichte, wirkt in seiner Armseligkeit
mitunter beispiellos. Unter der irreführenden,
verlogenen Parole  neuer Sachlichkeit
(sprich: Phantasielosrgkeitoder Einfallslosigkeit)
hat man in Berlin jetzt eine Anzahl öffentlicher
Gebäude errichtet, die fast alle aussehen wie
moderne Zuchthäuseroder pl-attgedrückteKaser¬

nen. Dem Stil der Mode folgend, schlug man
von Gebäuden aus einer anderen Zeit ihre Ver¬
zierungen ab. Nach Kitsch wurde Nüchternheit
Trumpf. Aber nun ergibt sich eine Kette
von Still osigkeiten.

Die Berliner sparen. Fremde wundern sich,
daß Kinos und Cafes, namentlich im Zentrum
und in den östlichen und nördlichen Vororten,
immer weniger besucht werden. Der Ein¬
geweihte weiß nunmehr daß Pfennige und
Groschenneuerdings wieder zur Sparkasse ge¬
tragen werden. Das Amüsement bei
Bockbier  und unter künstlichen Pfirsich-
blüten hat erheblich nachgelassen. Aber neue
Laubenkolonien entstanden. Der kleine
Mann,  der allmonatlich seine Groschen zur
Sparkasse bringt, holt sie nicht kurz vor Ultimo
wieder ab. Er spart, bis der ersparte Betrag
zur Anschaffung eines Radioapparates , eines
Paddelbootes oder einer Parzelle reicht. Fünf¬
zehn Millionen Mark buchten die Berliner
Sparkassen im vergangenen Jahr von kleinen
Leuten. Und das in einer Zeit, da fast ein
Viertel der Einwohner stempeln ging.

Man schimpftauf die Bettler . Im Durch¬
schnitt klingeln an der Wohnungstür täglich
zehn. Man macht seinem besten Freund nicht
mehr auf aus Furcht, statt seiner stände draußen
ein hungernder Familienvater  mit
sieben unterernährten Kindern. Man möchte
niemanden unrecht tun. Ader man unterhält
doch keine öffentlicheWohlfahrtsstelle. Folgen¬
des ist passiert: Ein Bettler, der ein Paar alte
Schuhe bekam, brachte am nächsten Tage den
einen Schuh zurück, der zwar paßte, aber noch
ganz neu war. Er bat um den entsprechenden
alten . Soviel Korrektheit, soviel Dienst am
Bett l erliefe ranken  trug ihm noch einen
Hut und ein Paar tadellose Hosenträger ein. —
Gin Kollege von ihm klaute am Potsdamer
Platz einem besseren Herrn die Brieftasche
mit 60 Mark.  Tags darauf bekam der Be¬
stohlene 30 Mark, seine Papiere und eine
Quittung über geliehene 30 Mark mit -dem Be¬
merken zurück, daß dieses unfreiwillige Darlehn
pünktlich und mit Zinsen abgezahlt würde.

Vor einigen Tagen ist die erste Rate in Höhe
von 5,20 Mark bei dem erstaunten Gläubiger
eingetroffen. Es gibt jetzt ehrliche Diebe.

Obwohl es draußen regnet und schneit und
überhaupt ein ganz scheußliches Wetter ist, haben
die Eiskonditoreien schon große Konjunktur.
Selbst auf der Tauenzienstratze, einer — was
die Ladenmiete betrifft — der teuersten
Straßen Europas,  wurde neulich ein
kalter Grofchenladen eröffnet. Eine merkwür¬
dige Mode, die zeitweilig von der im Grunde
nicht minder merkwürdigen der Kriegspanor-a-
men übertrumpft wird. Spekulanten haben
leere Räume gemietet und darin mit Tausen¬
den von Bleisoldaten  und allerlei
AttrappenSchlachtendes Weltkrieges aufgebaut.
Trotz „naturgetreuer Nachahmung" geben diese
Kriegsreliefausstellungen doch nur das falsche
Bild, das sich seinerzeit schon der kleine
Moritz zu Hause  vom Kampf im Schützen¬
graben machte. „Entzückend! Direkt zum Spie¬
len!" lauten begeisterte Kommentare gepflegter
Besucherinnen. Den ehemals Feldgrauen, die
ihren Bräuten heute die Schlachtenbildsrzeigen,
war -seinerzeit weniger spielerisch und ent¬
zückend zumute.  Eigentlich gehört Mut
dazu, das -große Erlebnis des Krieges derart
en miniature wieder aufzubauen. — Aber jetzt
macht-selbst der Tod Reklame. Die Leute stauen
sich vor dem grellrot beleuchteten Laden. Hier
ist ebenfalls eine ganze Szenerie äußerst natur¬
getreu errichtet: Man sieht das Innere eines
Krematoriums und die Leidtragenden in der
ersten Reihe, der Herr Pfarrer predigt
gerade,  und man gewahrt sogar, wie der
Sarg mit den modernstenSchikanenlautlos ins
Feuer rutscht. Diese Plakatierung ist nicht sehr
geschmackvoll. Hat der Tod es nötig, so von sich
reden zu machen? Es gibt zwar Leute, die es
beruhigend und „dufte" finden, daß sie einmal
gegen entsprechendeGebühren einen wohlabge-
stimmten Männerchor an ihrem Grabe hören
werden. Prospekte mit allen Einzelheiten sind
am Eingang zu haben. . . . Aber man sollte
wenigstens das Sterben vor der Amerikanisie-
rung bewahren. Dionysos.
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Die letzten Sportkümpfe.
Fußball.

Ohmstede1 — Germania 1 2 : 4 (1 : 2). Die
Germanen weilten am Sonntag in Ohmstede
und konnten Sieg und Punkte an sich bringen.

Schaar 2 — RLstringen 2 0 : 11 (0 : 3).
Schortens 1 — Rüstringen 3 7 : 2 (4 : 0).
Schaar 1 — RLstringen 1 1 : 5 (0 : 2j.

Handball.
Stand der Handballserie (^ -Klasse).

Vereine Spiele gew. verl. Punkte Torzahl
Heppens 4 3 1 6 6—10
Germania 4 2 2 4 14—s
Rüstringen 4 1 3 2 2—7»

Handball-Auftakt zu Len Kreisspielen.
Gruppe RLstringen . Durch das Spiel

Freie Turnerschaft RLstringen gegen Heppens,
mis dem letztere als Sieger hervorgingen, ist
Heppens Gruppenmeister geworden.

Gruppe Oldenburg  meldet Ohmstede
als Gruppenmeister.

Gruppe Ostfriesland.  Die letzten
Spielresultate : Waterkant-Leer 2 gegen Aurich
Carona 0 : v.  Waterkant -Leer 2 gegen FT.
Emden 3 2 : 2.  Freie TurnerschastLeer 1 gegen
Freie Turnerschaft Emden 11 : 1.  Freie Tur-
nerschaft Hinte gegen Larona -Aurich 8 : 4.
Waterkant-Leer 1 gegen Freie Turnerschaft
Emden 11 : 4.  Der Ausgang des letzten Spie¬
les sicherte Emden die GruppenmeisterschaftDas
Ausscheidungsspielgegen Ohmstede findet am
26. April in Emden statt.

Weiteres aus dem 11. Kreise.
^ 2. B e zi r k. Am 26. April findet das erste
Bezirksspiel im 2. Bezirk statt, und zwar zwi¬
schen dem DelmenhorsterTurnerbund und VSK.
Bremen in Delmenhorst. Der Sieger aus diesem
Spiel wird am 17. Mai gegen Hastedt das
Endspiel bestreiten.

3. Bezirk.  Im Hannoverschen" Bezirk ist
Hainholz wieder Vezirksmeistergeworden. 4600
Zuschauer sahen ein äußerst schnelles, technisch
hervorragendes Spiel . Hainholz konnte erst im
Endspurt den Sieg an sich reißen. List führte
bei Halbzeit 8 : 3 und war ein ebenbürtiger
Gegner, der zähe seinen Torvorsprung vertei¬
digte. Endresultat : 13 : 8 für Hainholz.*

HandballstädtespielBremerhaven — Rüstrin¬
gen 6 : 2. Am Sonntag weilte unsere Etädte-
elf in Bremerhaven, um sich gegen den dortigen
Vertreter im friedlichen Wettkampf zu messen.
Das Spiel wurde flott durchgeführt und war
dem Arbeitersport würdig.

Kommender Sport.
Ein spannender Serienkampf. Am kommen¬

den Sonntag kämpfen um 3 Uhr aus dem Ger¬
mania-Sportplatz Barel 1 gegen Germania 1
im Fußball. Varel stellt für die „Rotweißen"
einen beachtlichenGegner dar und werden die
Germanen alles aufbieten müssen, um siegreich
zu bestehen. Spannender Futzballsport wird auf
jeden Fall geboten.

Handballserie. Am Sonntag , dem 26. April,
spielen auf dem Rüstringer Sportplatz um
10.30 Uhr : Rüstringen 1 gegen RLstringen 2
(Jgd .1, SchiedsrichterSchaar; 14 Uhr : Rüstrin¬
gen 2 6 gegen Germania 2 6 , Schiedsrichter
Neuengroden; 18 Uhr : RLstringen 2 gegen
Germania 2, Schiedsrichter Heppens. Auf dem
Schaarerplatz: 14 Ahr: Schaar 1 gegen Schaar 2,
Schiedsrichter RLstringen. Auf dem Platz in
Heppens um 14 Uhr: Mariensiel 1 gegen Fade 1,
Schiedsrichter Nenengroden. Auf dem Sport¬
platz in Heppens um 14 Uhr: Wilhelmshaven 1
Segen Germania 1 (Jgd .j , Schiedsrichter Hep¬
pens.

Bus den Kartellen.
Das Landeskartell für Arbeitersport und

Körperpflege für den Landesteil Oldenburg hält
am Sonntag , dem 26. April , vormittags 9 Uhr,
in Oldenburg seine dieszährige Landeskonferenz

HauvüampsbalmdeSMenerSlymtna-Stadions

Ms'.'.'.--.,-

Sie ist so gut wie fertiggestellt. Ein herr¬
liches Fußballfeld wird umgeben von einer
406 Meter langen Laufbahn. Die Tribünen er¬
heben sich in zwei Etagen ringförmig um den
Platz; der untere Ring wird von außen durch
tunnelartige Durchgänge erreicht, der obere
Ring hat direkt Zugänge von außen. Insgesamt
wird die Hauptkampfbahn des Wiener Stadions
60 000 Zuschauern Raum gewähren können.

er«,
Das glänzendste Vormelde-

ebnis zum Slymvia in Wie
Heber 15 508 Mitglieder des Deutschen Arbeiter-

Turn - und Sportbundes gemeldet.
Die kühnsten Erwartungen sind weit Lber-

troffen worden. Die Leitung des Arbeiter-
Turn - und Sportbundes rechnete mit 10 000
Meldungen bis zum Vormeldeschluß am 15. April.

ab. Das Landeskartell begeht in diesem Jahre
sein zehnjähriges Bestehen und wird dieser An¬
laß der Tagung ein besonderes Gepräge geben.
Reichstagsabgeordneter Schreck (Bielefeld)
wird ferner ein Referat über „Die sport-
politische Lage"  halten . Die Konferenz
verspricht aus diesen Gründen recht interessant zu
werden und ist eine rege Beteiligung über den
Rahmen des Delegationsrechts hinausgehend zu
erwarten.

Vollsitzungder Zentralkommisfion für Bil¬
dung, Sport und Körperpflege. Am Donners¬
tag, dem 16. April , fand die Vollsitzung der
Zentralkommissionim Gewerkschafts-Haufe statt.
Im ersten Punkt, Eingänge, fanden verschiedene
Schreiben durch den 1. Vorsitzenden, Sportgen
Paul Schochow, ihre Erledigung. Den zweiten
Punkt der Tagesordnung füllte der Bühnen¬
abend aus, der an Stelle des Reichsarbeiter¬
sporttages in den „Zentralhallen" („Friedrichs-
Hof") am 27. Juni stattfinden soll. Der tech¬
nische Leiter, Sportgen. H. Oehme, teilte das
Programm des Abends in folgender Aufstellung
mit : 1. und 2. Konzert, 3. Gymnastik der Män¬
ner, 4. Vorführung der Kraftsportler, 5. Kon¬
zert (Zitherkrang „Jade "), 6. Vorführung der
Naturfreunde, 7. Konzert (Musikverein „Einig¬
keit"), 8. Reigen der Radfahrer , 9. Sonder-
gymnasti'k der Turnerinnen , 10. Sondervorfüh¬
rung der Schwimmer, 11. Konzert (Zitherkranz
„Jade "), 12. Einvadreigen der Radfahrer , 13.
Schlußkonzert, 14. Tanz. Nach Erledigung
einiger interner Angelegenheitenfand um 10.20
Uhr dis von 21 Delegierten -besuchte Sitzung
ihr Ende.

Brbeiter-Turn- und
Sportbuud.

Achtung, Sprechchöre! Alle Sprechchorteil¬
nehmer beteiligen sich am Donnerstag, abends
8 Uhr, an dem Jugendwerbeabend im „Werft-

Gestrige AriSscheidunaStümpse.
Der Riistringer Kreck Anwärter für Wien.

da. Ein voller Erfolg der Veranstalter und
Kämpfe, wie sie hier in den Jadestädten bisher
wohl selten geboten worden sind. Technisch und
taktisch wurde gekämpft bis zum äußersten. Alle
anwesenden auswärtigen und auch unsere jade-
städtischen Ringer zeigten so recht die Kunst des
Ringens . Leider waren einige Kämpfer nicht
erschienen. Im Mittelgewicht standen Hohmann,
Hamburg, Becker, Bochum, Hoffmeister, Biele¬
feld, und Kettendorf, RLstringen. Einem dieser
Ringer einen Vorzug bezüglichseines Könnens
zu geben, wäre nicht recht, denn alle zeigten sich
von der besten Seite . Im Endkampf standen
Hohmann und Becker; hart kämpften beide und
ging Becker zum Schluß als Sieger hervor. Im
Halbschwergewicht kämpften Höft, Pinneberg,
Hühner, Bochum, und Denkert, Wilhelmshaven.
Hier kämpfte Kraft gegen Kraft , alle standen
glänzend da. Unser Denkert hat mit wahrem
Eifer wirklich gut gekämpft; das Kampfgericht
hat hier versagt und ging im letzten Kampf
(Hühner gegen Denkert) Hühner mit Punktvor¬
sprung als Sieger hervor. Im Schwergewicht
rangen Böhle, Hamburg, Erfen, Köln, und
Kreck, Wilhelmshaven. Hier zeigte Kreck was
er leisten kann. Böhle mußte gegen Kreck den

ersten Kampf bestreiten und mußte gleichzeitig
eine Niederlage einstecken. Bei den näch¬
sten Kämpfen trat Böhle wegen Verletzung
nicht mehr an, so daß nur noch Ersen, Köln und
Kreck, Wilhelmshaven, sich gegenüberstanden
Im ersten Kampf siegte Kreck, der zweite brachte
ein Unentschieden und den letzten Kampf konnte
Kreck ebenfalls für sich entscheiden, so daß er als
erster Sieger in dieser Klasse hervorgehenkonnte.
Der Genosse von Köln zeigte sich von der besten
Seite , kampfmutig und freudig trat er dem
Hiesigenentgegen und waren diese Kämpfe mit
von den schönsten. Die Eruppenmannschaft für
Norddeutschlandsetzt sich somit wie folgt zusam¬
men: Fliegengewicht: Galzinski, Brambauer.
Bantamgewicht: Joneleit , Hamburg' Feder¬
gewicht: Sennholz, Brambauer ; Leichtgewicht:
Nagelschmidt, Leverkusen; Mittelgewicht: Becker,
Doch- Halbschwergewicht: Hühner, Bochum;
Schwergewicht: Kress Wilhelmshaven. Hoffen
wir für unseren jadestädtischenKreck, daß er
auch in Wien gute Erfolge erringen kann. Zum
Schluß sei noch gesagt, daß der Genosse Hühner
sich wegen seines in der Aufgeregtheit begange¬
nen unsportlichen Benehmens Leim Eruppen-
sportwart Risch entschuldigte.

15618 sind es geworden und täglich laufen
Hunderte von neuen Meldungen in Leipzig ein.
Die Begeisterung für das 2. Ärbeiterolympia ist
in den Vereinen des ATSB . groß und es wird
nun mit einem Aufmarschvon 20 000 Bundes¬
mitgliedern in Wien gerechnet. Sehr wahr¬
scheinlich wird auch diese Zahl noch übertroffen.
Die hier angegebenen Meldungen beziehen sich
nur auf die deutschen Vereine des ATSB ., die
Vereine der zwei österreichischen ATSV .-Kreise
melden direkt nach Wien.

In den vorgenannten Meldungen ist nicht das
gesamte deutsche Aufgebot für Wien enthalten.
Das sind nur die Meldungen eines deutschen
Verbandes. Die Ergebnisse der Vormeldungen
der Naturfreunde, Athleten, Schützen, Radfahrer,
Kegler, Schachspieler, Samariter usw. stehen
noch aus und lassen ein noch günstigeres Gesamt¬
ergebnis erwarten.

Die Massen deutscher Arbeitersportler fahm
nicht als Schlachtenbummlernach Wien, sondert!
als aktive Olympiateilnehmer. Man wird ft
bei den Massenfreiübungen, im Festzug, bei den
Sondervorführungen, bei den olympische«
Wettkämpfen und in Freundschaftswettstreite«
beteiligt antreffen. Sie werden im Ausland
ein glänzendes Massenzeugnis ablegen von der
hohen Kultur des volkstümlichendeutschen Ar¬
beitersportes. Die Olympiaden der bürgerliche«
Verbände in Amsterdam und Los Angel«
können derartige Demonstrationen von Sporte
kultur nicht im entferntesten aufweisen. Ar«
beitersport und bürgerlicher Sport unterscheide«
sich eben grundsätzlich. Hier Volkstümlichkeit
und Erziehung zur Gemeinschaftsarbeit— dort
Personenkult, Sportkanonentum und Sensation«
machere-r. Auf den Olympiaden kommen VW
Gegensätze klar zum Ausdruck.

speisehaus". Kleidung besteht möglichst aus
schwarzer Hose und weißem Hemd.

Achtung, Fußballabteilungen -es Orts . Die
für Mittwoch, den 22. April , abends 8 Uhr, bei
P . Dutke angesetzte Versammlung der gesamten
Spielausschüssefindet umständehalber am Mitt¬
woch, dem 29. April , dortselbst statt.

Iugend -Werbeavend der Gruppe RLstringen.
Am Donnerstag, dem 23. April , abends 8 Uhr,
läuft im „Werftspeisehaus" unser großer und
herrlicher Bundessilm „Die körperliche Erziehung
der männlichen Jugend". Umrahmt wird diese
Filmvorführung von turnerischenAufführungen:
Gymnastik(Germania), Bodenturnen (Heppens),
Bockspringen(Schaar), Rüpeltanz (RLstringen),
Reigen (Jade ), Musik (Rüstringen) und Sprech¬
chor (Gruppe Rüstringen). Der Bezirksjugend¬
ausschuß fordert alle Bundesgenossinnen und
Bundesgenossenauf, sich an diesem Abend der
Jugend recht zahlreich zu beteiligen. Der Ein¬
trittspreis beträgt für Erwachsene30 Pf ., für
Jugendliche 20 Pf . — Die Generalprobe findet
(außer dem Sprechchor) am Dienstag, abends
7.30 Uhr, statt.

Gruppe Oldenburg. (Schiedsrichterkursusfür
Handballspiele.) Am 2. und 3. Mai findet in
Oldenburg der angesetzte Kursus für Hand- und
Faustball statt. Alle Gruppen-Vereine sind ver¬
pflichtet, diesen Kursus zu beschicken. Beginn:
Sonnabend, um 20 Uhr. Sonntag , um 8 Uhr,
ist Fortsetzung und um 12 Uhr Mittagspause.
Von 13 bis 16 Uhr praktische Prüfung , an¬
schließend Schlutzbesprechung. Meldungen an
den GenossenG. Köhnemann, Oldenburg, Klop-
penburger Straße 229. ^ ^

Der Bezirks -Obmann.

Brbeiter-Kad-
und Kraftfahrer-Sund.

Das Heer der Solidaritäts -Motorradfahrer.
Die Angaben über den Motorradsport in der
neuestenStatistik des Arbeiter-Rad- und Kraft¬
fahrer-Bundes „Solidarität " sind kaum glaub¬
lich und doch unbestreitbar wahr. Die Zahl der
im Bunde „Solidarität " organisierten Motor¬
radfahrer stieg im Jahre 1930 von 21800 um
8800 auf 30 900. Von den 5100 Ortsgruppen des
Bundes haben nun schon 3100 Ortsgruppen
Motorradfahrer unter ihren Mitgliedern . Im
Jahre 1925 hatten nur 250 Ortsgruppen zusam¬
men 400 Mitglieder , die Motorradfahrer waren.
Das ist ein so gewaltiger Fortschritt, daß man
mit Recht erwarten kann, der Bund „Solidari¬
tät " werde auch mit der Zahl seiner Motor¬
radfahrer bald alle bürgerlichen Verbände die¬
ser Sparte überflügeln. Der große Fortschritt
ist erklärlich, denn im Bunde „Solidarität"
findet der Motorradfahrer den einwandfreien
Sportbetrieb für seinen Sport und durch gute
Unterstützungseinrichtungen den billigsten und
doch besten Schutz für seine Person gegen alle
Gefahren des Verkehrs.

Brbeiter -Bthleten-Dund.
96 . Die Freie Kraftsportvereinigung Kreis¬

meister im Ringen und Gewichtheben. In
Bremen kämpften die ersten Mannschaften der
Freien Kraftsportvereinigung gegen den Ver¬
ein „Adler" (Walle) um die Kreismeisterschaft
im Ringen und Gewichtheben. Technisch hoch¬
wertige Kämpfe wurden gezeigt. Der Besuch
ließ leider sehr zu wünschenübrig so daß der
Verein „Adler" in finanzieller Hinsicht nicht

auf seine Kosten gekommen ist. Vor Beginn der
Ringkämpfe traten die Gewichtheber beider
Vereine an und erzielten die jadestädtischen
Heber folgende Resultate : Einarmig reißen!
Blenk (104 Pfund Körpergewicht) 95 Pfund!
Gronewold (1!6,5 Pfund Körpergewicht)
100 Pfund ; Eigbrecht (133 Pfd. Körpergewicht)
125 Pfund ; Hoffmann (124,5 Pfund Körper¬
gewicht) 110 Pfund ; Beck(125,5 Pfund Körper¬
gewicht) 110 Pfd .; Behrens (137 Pfd . Körper¬
gewicht) 110 Pfund ; Kettendorf (147,5 Pfund
Körpergewicht) 125 Pfund . — Einarmig stoßen:
Blenk 105 Pfund, Gronewold 115 Pfund, Eig¬
brecht 130 Pfund , Hoffmann 120 Pfund , Beü
120 Pfund, Behrens 130 Pfund, Kettender!
125 Pfd. — Beidarmig reißen: Blenk (versagt),
Gronewold 120 Pfund , Eigbrecht 120 Pfund,
Hoffmann 125 Pfund, Beck 130 Pfund, Behrens
135 Pfund , Kettendorf 135 Pfund . — Beid¬
armig stoßen: Blenk 140 Pfund, Gronewold
160 Pfund , Eigbrecht 170 Pfund, Hoffmann
170 Pfund, Beck 180 Pfund , Behrens 190 Pst,
Kettendorf 190 Pfund ; Gesamtleistung: 358)
Pfund. Nach Abziehen des Körpergewichtsund
Aufwertung für beidarmig reißen bleibt 138-
Pfund . Die Bremer Mannschaft erzielte 137ft
Pfund . — Ringen. Anschließend betraten als
erstes Paar im Fliegengewicht Blenk gsge«
Seidel die Matte , Sieger Blenk in 50 Sekunde«
durch Kopfzug. Im Bantamgewicht: Gronewold
gegen Eks, siegte letzterer in 4,48 Min . durch
Eindrücken der Brücke. Im Federgewicht
Arntjen gegen Voßhage, siegte Voßhage in K/r
Minuten durch UeLerroller. Im Leichtgewicht
Eigbrecht gegen v. Alm, endet der Kamps m
entschieden. Im Leichtmittelgewicht: Kettel
darf gegen Monses, blieb der Kampf ebenstu
unentschieden. Zm Schwermittelgewicht (Denker
gegen Pape) erringt Denkert einen Punktsieg
In der Schwergewichtsklasse(Kreck gegen Ha»
mann) siegt Kreck in 8,30 Minuten durch E>iu
drücken der Brücke. Resultat der ersten Rund»
714 : 6)4 für Rüstringen. In der zweit«
Runde siegt Blenk in l,5 Minuten durch Kopl^
zug; Gronewold wurde Sieger in 1,35 Ms«-
durch Eindrücken der Brücke; Arntjen erringt e»
Unentschieden, desgleichenEigbrecht; Kettend-»
wurde Sieger in 9>20 Minuten durch seitlich«
Ueberwurf; Denkert siegt in 2,50 Minuten dum
Halbnelson. Im Schwergewichttritt Hartman«
wegen Verletzung nicht mehr an und endet 1»
mit die zweite Runde mit 12 : 2 für Wilhelms
haven. Gefamtresultat 19̂ L : 8)4 für die F«
Kraftsportvereinigung Rüstringen - Wilhelms
haven.

Vereinskalender.
Freie Turnerschast Neuengroden. Heute, Mo«)

tag, 20. April : Spielerinnen- und Spiel«
Versammlung um 8 Uhr in der „Nords«
station". — Am Sonnabend, dem 25. ApA

. abends 8 Uhr : Versammlung in der „No««
seestation".

A.-T. u. Sp.-B. Heppens. Freitag , den A
April, abends 8 Uhr : Turnerinnen -BerfaiM
lung im Vereinslokal.

Freie Wassersportvereinigung „Jade " (KL««'
abteiluug). Achtung! Unser Anpadd««
sowie Bootstaufen find auf den 3. Mai,.-'
Uhr, verlegt. Bootshausdienst aller M«
glieder täglich. Spindeverteilunz am F«
tag von 6 bis 8 Uhr.

Für den Text der Sportbeilage oerantwortliÜ'
Hermann Werxhausen  RLstringen.
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Sie Gaulonsereiiz des Reichsbanners
am 18. und IS. April in Velmeilhorst.

(Eigenbericht für das „Volksblatt".)
Der Gau Oldenburg-Ostfriesland-Osnabrück

veranstalteteam gestrigen Sonntag in Delmen¬
horst seine diesjährige Gaugeneralversamm¬
lung. Ganz allgenrein hatte man den Eindruck,
daß sich diese Tagung des Reichsbanners grund¬
sätzlich von allen bisher voraufgegangensn Kon¬
ferenzen dieser Art unterschied. Und zwar im
besten Sinne unterschied!

Der Verlaus der Tagung.
Nachdem am Sonnabend im „Volkshaus" zu

Delmenhorst ein sauber aufgebauter Kommers¬
abend die Delegierten begrüßt hatte, konnte am
Sonntag vormittag gegen 10 Uhr im Saale des
„Bolkshauses" der 1. Gauführer Neue  die
Konferenz eröffnen. Eine gute Einleitung gab
derVolkschor  Delmenhorst der Tagung durch
einige wirkungsvoll vorgetragene Lieder. Der
Ortsgruppenleiter von Delmenhorst sowie der
Vertreter des Bundesvorstandes, Bundesschatz¬
meister Crohn,  Magdeburg , konnten noch
einige Begrüßungsworte an die Versammelten
richten, südann nahm der Leiter der Gau-
geschäftsstelle, Gauführer Grunewald  aus
Wstringen, das Wort zu einem Geschäfts- und
Kassenbericht Wer das verflossene Jahr , dem
Mn entnehmen konnte, daß

die Finanzen des Gaues durchaus in
Ordnung

sind, trotz erheblicher Aufgaben, die dem Gau
durch die Aufstellung der Schufo erwachsen
waren. Da verschiedeneAnträge der Orts¬
gruppen sich mit einer Neuregelung der Bei¬
tragsfrage beschäftigten, wurde über diese ein¬
zelnen Punkte zunächst verhandelt. Mehrere
Redner aus den verschiedenenOrtsgruppen so¬
wie der Vertreter des Bundesvorstandes er¬
griffen zur Beitragsfrage das Wort, die dann
auch zur Zufriedenheit sämtlicher Teilnehmer
der Konferenz geregelt werden konnte. Dem
Leiter der Geschäftsstelle wurde Entlastung
erteilt.

Anschließend sprach Gauführer Eru Ne¬
wa ld über das Thema:

Die technischen Aufgaben des Reichsbanners.
Der Redner ging in der ihm eigenen forschen
Art sofort aus den Kern der Dinge ein und er
wußte das Kind heim richtigen Namen zu nen¬
nen. Jede Kriegervereinsmeiersi, wenn es solche
jemals in der einen oder der anderen Orts¬
gruppe gegeben habe, sei auszumerzen. Dafür
sei das Hauptaugenmerk auf «ine schlagkräftige,
absolut zuverlässige Abwehrtruppe zum Schutze
der Verfassungzu richten. Noch seien die Kämpfe
um die Republik nicht beendet, der Endspurt
sei noch zu erwarten und da werde es sich zei¬
gen, wer Sieger bleibt , der Faschismus oder
die Republikaner. Es sei eine Umstellung in

„manchen Dingen notwendig.
Die technischen Aufgaben des Reichsbanners
ständen rm Vordergrund der Bewegung.

Die Ausführungen des Gauleiters fanden die
ungeteilte Zustimmung aller Delegierten, die
sich anschließendnoch teilweise ergänzend aus¬
drückten. — Anschließendan den Bericht des
Gau-Jugendleiters Jacobs,  Rüstringen , der
in kurzen Zügen auf die Schwierigkeiten der
Zungbannerarbeit einging, nahm Reichstags-
abgeordneter Tempel,  Leer , das Wort. Die¬
ser Redner unterstrich die Ausführungen des
Gauleiters über die technischen Aufgaben des
Bundes und kam dann auf das politische Ge¬
biet.

Anträge und Wahlen.
Die Konferenz nahm sodann noch folgende

Anträge an : 1. Das Gauwsttschießenund die
Gau-Jugendwettkämp-fe finden am 6. Septem¬
ber in Rüstringen statt. 2. Die Gaukonferenz
1932 wird in Emden abgehalten. — Einige an¬
dere Anträge wurden abgelehnt, oder dem er¬
weiterten Gauvorstand als Material überwiesen.

Die nun folgende Neuwahl des Gauvorstan¬
des zeitigte einige Veränderungen in der bis¬
herigen Zusammensetzung.

Der Gauvorstand
setzt sich im neuen Jahr wie folgt zusammen:

Engerer Gauvorstand:  1 . Vorsitzen¬
der: Neue, Riistringen: 2. Vorsitzender und tech¬
nischer Leiter : Grunewald, Riistringen: Gauvor¬
stand: Kreisführer : Schwier. Emden: Temmen,
Leer: Wübbenhorst. Oldenburg: Jans , Rüstrin-

en: Gunnemann, Brake: Stayerfeld, Osna-
rück: Strübbe , Nordhorn.

Beisitzer im erweiterten Gau¬
vorstand  sind : Reichstagsabgeordneter Hün-
lich, Rüstringen und Tempel, Leer, sowie Gau-
Jugendleiter Jacobs . Rüstringsn und Eau-
Schießwrrt Obst, Rüstringen. Auf Vorschlag
verschiedenerKameraden wurde noch Kamerad
Frickenstein, Emden, in den Gauvorstand als
Beisitzer gewählt.

Der 1. Gauführer Neue  dankt « den Dele¬
gierten und konnte darauf noch in einer län¬
geren Rede den Gehalt der Tagung festhalten.
Unter „Verschiedenes" teilte der Redner noch
mit. daß der Kapitänleutnant von Mücke in
verschiedenenOrtsgruppen des Gaues sprechen
wird, und zwar am 11: Mai in Oldenburg, am
12. Mai in Rüstringen und am 13. Mai in
Delmenhorst. Mit dem Abfingen des Schufo-
liedes fand die erfolgreicheTagung gegen 4.1S
Uhr ihr Mde . 8 . 3.

Papagei verrät einenEhcvruA.
Nachspiel eines eigenartigen Scheidungsprozesses.

Der schwerreiche Großindustrielle Louis
Morel aus Neuyork hat seine geschiedene Frau
Stella das zweitemal geheiratet. Die Trauung
fand im Beisein bloß weniger Familienmitglie¬
der statt. Dieses Familienereignis erregt des¬
halb einiges Aufsehen, da der Scheidungsprozeß
vor fünf Jahren unter ganz merkwürdigen Be¬
gleitumständen vor sich gegangen war und
wochenlang den Gesprächsstoffin den Salons
von Neuyorkgebildet hat. Morel hat in einem
vornehmen amerikanischen Badeort im Jahre
1924 die Bekanntschaft der Tänzerin Stella
Francis gemacht, die dort als Star einer Revue¬
gruppe engagiert war. Nach kurzfristiger Be¬
kanntschaft

bewarb er sich um die Hand der Tänzerin
und ließ sich von seinem Entschlußauch da¬
durch nicht abbringen, daß seine Braut Be¬
ziehungen zu ihrent Partner , einem Tänzer

namens Browning , unterhalten hatte
und aus diesem Verhältnis keinen Hehl vor
ihrem Bräutigam gemacht hat. Er nahm ihr
das Versprechen ab, diese Beziehungen zu lösen,
machte aber seinerseits das Zugeständnis, das
Browning das Ehepaar in dessen Neuyorker
Heim besuchen dürfe.

Die junge Frau brachte nun zu ihrem Un¬
glück in die Ehe auch einen Papagei mit, der
auf dem Namen Loco hörte. Loco hatte das
ansehnliche Alter von achtzig Jahren und war
ein Erbstückvon Stellas Großvater. Der gol¬
dene Käfig gelangte in den kleinen Salon , wo
Stella ihre Bekanntschaften zu empfangen
pflegte, zur Aufstellung.

Nichts schien das junge Glück der Che zu
stören, auch die häufigen Besuche Brownings
nicht, da der Fabrikant zu seiner Frau ein

absolutes Vertrauen hatte.
Da kam plötzlich ein unerwarteter Zwischenfall.
Als der Kaufmann sich eines Tages in dem
kleinen Salon aufhielt und dem Treiben Eocos
im Käfig interessiert zusah, dessen Begabung so
spielerisch leicht Worte zu erlernen er öfter be¬
wundert Hatte, vernahm er plötzlich aus Eocos
Mund einen Satz, der wie ein Blitzschlagauf
ihn wirkte.

„Küß mich, Robert!" erscholl etwa zehnmal
aus dem Käsig.

Dieser verräterische Satz kam dem Kaufmann
doch verdächtigvor und er schenkte nunmehr den
Unterhaltungen seiner Frau erhöhte Aufmerk¬
samkeit. Er ließ sie überwachen und alsbald
stellte es sich heraus , daß Frau Stella ihren ehe¬
maligen Partner oft und oft zu besuchen pflegte.
Seine Vermutung, daß er betrogen werde,
wurde auf diese Art zur Sicherheit. Sie bestritt
zwar auf das entschiedenste ihre Schuld, doch
der Scheidungsprozeß wurde alsbald an¬
gestrengt.

Der Clou dieses Prozesses war» wie es nicht
anders z« erwarten stand, die Zeugenschaft
Eocos» ans die sich der Rechtsanwalt des

Gatten Üeries.
Diese Zeugenschaft, meinte er, beweise zur Ge¬
nüge die Schuld der Frau . Ost und oft müsse
der Papagei Zeuge von Zärtlichkeiten zwischen
Stella und Robert Browning gewesen sein,
wenn- er sich den verräterischen Satz .schließlich
gemerkt Hat. Die Besuche-der Frau in der Jung-
gesellenwohnung seien weitere Beweismomente,
die jeden Zweifel Wer die Art ihrer Beziehun¬
gen zunichte machen. Der Rechtsanwalt der
Frau war freilich anderer Ansicht und bestritt,
daß jener inkriminierte Satz aus dem Schnabel
des Papageis eine Beweiskraft besitze. Dieser
dürfte sich das verräterische Wort noch in der
Zeit gemerkt haben, als Stella Francis noch
nicht mit dem Industriellen verheiratet war,
und da Papageien em vorzügliches Gedächtnis
besitzen, Habe er sich seither den Satz gemerkt.

Der Richter teilte jedoch diese Auffassung
nicht und sprach die Scheidung aus.

Seither sind fünf Jahre vergangen, ohne daß
Morel seine frühere Frau vergessen hatte. Nach
einer zufälligen Zusammenkunftin einem Bade¬
ort an der französischen Riviera versöhnteer sich
mit ihr und beschloß, sie nochmals zu heiraten.
Coco, der das Unglück mitverschuldethatte, ist
merkwürdigerweise kurz nach dem Preetz ein¬
gegangen, und Stella schaffte sich begreiflicher¬
weise keinen zweiten Papagei an.

L00 Soldaten jagen eine Menfchendestie.Ebenso groß wie die Gefahr des deutschen
Faschismus sei die Gefahr des Bolsche¬

wismus.
Die Moskowiter suggerierten dem Volke: In
Deutschland geht es bergab und in Sowjetruß-
land bergauf. Treffend waren die Beispiele, die
der Redner für die Verlogenheit dieser billigen
Phrase anwenden konnte. Das Problem des
Kommunismus müsse vom Reichsbanner gei¬
stig und organisatorisch erfaßt und begriffen
werden. — Mit wenigen Worten beschäftigte
sich Reichstagsabgeordneter Tempel noch mit
den Ausführungen des Gau-Jugendleiters , die
er teilweise unterstrich. — In seinem Schluß¬
wort konnte der technische Gauführer Grune¬
wald  den Delegierten noch manche wertvolle
Anregung mit auf den Weg geben.

Der Bortrag des Bundesschatzmeisters.
Nach einer kurzen Mittagspause nohm Vun-

desschatzmeister Crohn  das Wort. Er dankte
allen Funktionären und Kameraden des Gaues
Ar ihre geleistete Arbeit, um sich dann in län¬
gerer Rede mit den rechtsstehenden Parteien
Md Verbänden auseinander zu setzen. Das
neue Schlagwort von der Herrschaft der Min¬
derwertigensei ungeheuer frivol und persönlich.
Mit allen Mitteln sei dagegen Stellung zu
nehmen. Bei kommendenWahlen gehe es um
nicht mehr als um die Erhaltung der Errungen-
ichaften von 1918. Starker Beifall bekräftigte
die Ausführungen des Schatzmeisters._

Aus RiodeJaneiro  wird berichtet: Die
furchtbaren Taten des DüsseldorferMassenmör¬
ders werden noch durch das Sündenregister des
brasilianischen Massenmörders Ferreira da
Silva übertrumpft, der unter dem Namen
„lampeao" (Laternenpfahl) in ganz Brasilien
bekannt und gefürchtet ist. Er treibt seit Jah¬
ren sein Unwesen, hauptsächlichin der Provinz
Pernambueo und hat trotz seinen 31 Jahren
bereits zahllose Bluttaten auf dem Gewissen.
Cs ist wohl keine Uebertreibung, wenn man
ihn als den schrecklichsten Verbrecher der Welt
bezeichnet.

Die brasilianische Regierung will nun dem
Treiben dieses menschlichen Ungeheuers ein
Ende setzen. Eine Militärabteilung von zwei¬
hundert Mann,

mit Flugzeugen, Maschinengewehren und
Radiosendern

ausgerüstet, wurde auf die Jagd nach dem
Mörder geschickt. — Bei dieser Gelegenheit wer¬
den auch Einzelheiten über das Leben dieses
seltsamen Menschenbekannt. Silva , ein Mann
von riesiger Körpergröße (daher auch der Spitz¬
name „Laternenpfahl") begann seine Ver-
brecherlaufüahn mit vierzehn Jahren . Sein
erstes Opfer war ein Spielkamerad, dem er den
Bauch auffchlitzte. Unter seinen späteren Blut¬
taten ist die furchtbarste

der Mord an neun Arbeitern,

die er auf einer Chaussee bei Pernwmbuco ab-
schoß. Auch sieben Soldaten fielen dem Schläch¬
ter zum Opfer. Als eine Frau in Pernambuco
ihm vergiftetes Essen vorsetzte, schloß Lampeao
sie in ihrer Wohnung ein und steckte das Haus
in Brand , so daß die unglückliche Frau bei
lebendigem Leibe verbrannte. Manche Opfer
wurden von dem Banditen in grausamster Weise
massakriert, Lei anderen, insbesondere bei jun¬
gen Mädchen, begnügte er sich damit, ihnen die
Anfangsbuchstabenseines Namens auf den Kör¬
per zu brennen.

Bei alledem hat Lampeao auch noch den
Ehrgeiz, als elegant zu gelten. Er kleidet sich
sehr auffällig, trägt goldene Rock- und Hemden¬
knöpfe und seine klobigen Hände sind stets mit
kostbaren Ringen bedeckt. Er zeigt auch selt¬
same Anwandlungen von Bigotterie und ver¬
säumt es nie, zur Messe zu erscheinen.

Seine besondereAbneigung gilt der moder¬
nen Frauentracht.

Es genügt, daß er ein weibliches Geschöpf mit
Bubikopf oder in kurzem Rock bemerkt und
schon saust seine Peitsche auf das ' Gesicht des
Opfers nieder.

Da der Terror dieses Mörders bereits un¬
erträglich geworden ist, bat sich die Negierung
nun entschlossen, dem „Laternenpfwhl" endlich
energisch auf den Leib zu rücken.

NordweftdeuMe
Rundschau.

k. Zetel. Part ei Versammlung.  Bei
Gastwirt Meyer fand eine gut besuchte Ver¬
sammlung der SPD ., Zetel, statt. Der Vorsit¬
zende begrüßte die Mitglieder und gedachte zu¬
nächst des Ablebens des Genossen und früheren
Reichskanzlers Hermann Müller in warmen
Worten. Sodann erstattete .Genosse Gehrs den
Eemeinderatsbericht und kennzeichnet« dabei die
Arbeiten der Bürgerlichen im Eemeindeparla-
ment. Da die Eemeinderatsmitglieder Olde-
weken und Marienhoff sich scharf gegen die Ar¬
beiten der Finanzkomnnssionwenden, wird sich
die nächste Sitzung schon mit dieser Angelegen¬
heit zu befassenhaben, lieber die Vorbereitun¬
gen zum Landtagswahlkampf gab der Vorsit¬
zende einen Ueberblick. Er forderte alle Genos¬
sen aus, in den kommendenWochen rege mitzu¬
arbeiten. Es wurde beschlossen, Versammlungen
in Zetel, Bohlenbergerfeld und Neuenburg ab-
zuhatten. In der Aussprachewurde gerügt, daß
rein Vertreter vom Bezirk erschienenwar. Un¬
ter „Verschiedenes" wurde noch darauf hin-
aewiesen, eifrig für die Arbeiterpresse zu wer¬
ben. Genosse Lührs berichtete über die Arbeiten
der Kommission zur Gründung einer Jung¬
sozialistengruppe. Mit einem Hinweis auf die
Parole „Wo bleibt der zweite Mann " wurde
die Versammlung geschlossen.

Edewecht. Hünlich - Versammlung.
Reichstagsabgeordneter Oskar Hünlich spricht
am Sonntag , dem 26. April , nachmittags 3 Uhr,
bei Erwin Meyer, Edewecht, in öffentlicher
Versammlung über „Die NSDAP , im Spiegel
der Wahrheit". Die Arbeiterschaft wird aufge¬
fordert, für einen regen Besuch der Versammlung
Sorge zu tragen.

Rodenkirchen. Zur Wahrung alter
Sitten.  Im Gasthof D. Dierks wurde der
Maibanmklub „Vivat" Rodenkirchengegründet,
dem es obliegt, die alte Historische Sitte des
Maibaumes wachzurufen. Denn es ist schon
lange Jahre her, da diese Sitte am Orte noch
gepflegt wurde. Es ist gelungen, eine große
Anzahl Einwohner Kr diese Sache zu gewinnen.
Und so hofft inan aus ein gutes Gelingen des
jungen Unternehmens.

^

Pilot Fuchs flog auf dem Segelflugzeug
„Starkenburg" von der akademischenFlieger¬
gruppe Darmstadt vom Odenwald die Berg¬
straße entlang bis nach Heidelberg und landete
nach längerem Flug au der Startstelle. Er über¬
bot damit den Rekord Kronfelds im Segelflug
mit Rückkehr zur Startstelle um das Vierfache»
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SAJ . Zentrale.  Montag von 6 bis 7 Uhr r
Auskunft an alle im Heim. Die Unter¬
kassierer erscheinenalle zu einer wichtigen
Besprechung heute abend im Vanter Heim.
Sämtliches Material ist mitzubringsn. Kei¬
ner darf fehlen um 7.30 Uhr. — Die Wan-,
derkommissiontagt um 8 Uhr im „Volks,
blatt ". — Dienstag übt der Sprechchor. —
Freitag 7.39 Uhr: Turnhalle. Turnschuhs
mitbringen. — Mädelsgruppe. Montagj
Wichtige Zusammenkunft. Erscheinen sämt¬
licher Mädel ist Pflicht. — Gruppe Bebel.
Donnerstag 8 Uhr: Vortrag „Warum Klas-
senkllmp-f?" Sonntag nachmittag: Spazier¬
gang. Treffen 2.30 Uhr im Heim. Abends
8 Uhr : Literarischer Abend. — Grupps
Ebert.  Donnerstag : Schule und Bildung.
Sonntag : Elektro-Abend. — Jüngeren¬
gruppe (Kurt Eisner ). Mittwoch: No-
oellenabend (aus dem Kurt -Eisner -Buch).
Sonntag : Fahrt nach Oestringerfelde. Ab¬
marsch8 Uhr Gasanstalt . Gruppe Matts»
otti.  Mittwoch : Schulungskursus. Sonn¬
tag : Abendspaziergang.
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Nach der Ausrufung der spanischen Republik.

1

Der Ozeanslieger Franco  verläßt Paris , wo er seit der mißglücken Dczemberrevol.e im
Exil gelebt hatte.

—-—ED
Königin Ena von Spanien

lammt in Paris an.
König Alfons  nach vor Anlunft

in Marseille (Funkbild).
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Die Geburtsstunde der katalanischen Republik: Oberst Macia.  der Präsident der neuen
Republik Catalanien unterzeichnet die Konstitutionsurkunde,

Die Proklamierung der Republik vom Balkon des Regierungsgeb äudes  an der
Puerta del Sol in Madrid.

Der Münchener Flughafen vor - er Eröffmwg.
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Der Autobestand der europäischen Länder.
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Der Flugbahnhof München-Oberwiesenfeld wird am 3. Mai eröffnet. Mit seinen großzügigen
neuen Anlagen wird er den modernsten Flugplatz Deutschlands darstellen. Drei neue Fern¬
flugstrecken über München werden gleichzeitigmit der Einweihung des Flugbaihnhofeseröffnet.

Unsere Statistik zeigt den Autobestand der wichtigsten Länder Europas , sowohl nach der
absoluten Zahl der laufenden Wagen wie pro Kopf der Bevölkerung. Nach dem Wagen¬
bestand steht Deutschlandin Europa an dritter Stelle, im Verhältnis zur Bevölkerungszahl
wird Deutschland jedoch von England und Frankreich, wo bereits auf 32 Einwohner «in Auto

kommt, und von weiteren sechs europäischenLändern LbertroGen.
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2S Jahre Schlachthofgemeinschaft.

Eine schlichte Feier fand anläßlich des
NiäHngeir Bestehensder Schtachchofgemeiitschaft
Wlhelmshaven-RüstriMen am Sonntag mittag
im Schlachthof statt. Die große Vishhalle hatte
zu diesem Zweck eine freundliche Ausschmückung
erhalten. Kurz vor 11.30 Uhr zogen die
Schlachtevgesellen in ihrer Berufskleidung unter
Lorantritt ihrer Fahne in den Schlachthofein,
auch die Fahnen der Schlachterinnungenstanden
vor den Reihen^ der Gehilfen. Ein Geselle
eröffnete den Festakt durch einen kurzen Vor-
spruch. Sodann fang die „Fleffcherliedertafel"
einige schöne Volkslieder. Bürgermeister Bal -
fanz.  der Vorsitzendeder Schlachihofgemein-
schast. entbot den Erschienenen— Vertreter der
städtischenKörperschaften, Marine und Hand¬
werkskammern sowie anderen Gasten — ein
Willkommen.' ' Er bezog sich in seinen weiteren
Ausführungen auf den eingehenden Artikel
über den Schlachthof, der vor einiger Zeit in der
sadestädtischenPresse erschien und erwähnte,
das?det Schlachthofin den 25 Jahren seines Be¬
stehens sich in seinem Aeußeren wenig verändert
habe, jedoch sei der innere Ausbau sehr geför¬
dert worden, ll . a wäre auch die R-uhegehalts-
ordnung für die Angestellten und Arbeiter des
Schlachthofes eingeführt. Des weiteren gedachte
der Bürgermeister der bisherigen Leiter des
Schlachthofes und erinnerte an die Personen, die
sich seinerzeit für die Errichtung des Schlacht¬
hofes einsetzten. Nachdem er noch erwähnt
hatte, daß im Schlachthof auch Lehrgänge für
Fleisch- und Trichinenschau stattfanden, sprach
er dem Personal die Anerkennung der Verwal¬
tung aus und überreichte vier Beamten für
langjährige Dienstleistungdie silberne Medaille
der Stadt Wilhelmshaven. Es sind dies:
Kassenverwalter Obersekretar Ziegeler, die
HallenmeisterKompenhans und Westphal sowie
MaschinenbetriebssskretärMeyer.

Als Vertreter der Fleischerrnnungen sprach
sodann Herr Arnold.  Er sagte, zwischen Ver¬
waltung und Schlachtern bestände so eine Art
Ehe. in der es gute und schlechte Tage gebe. In
früheren Jahren sei vieles nicht so gewesen wie
die Schlachter es sich gewünscht hätten, aber dis
neue Zeit habe wesentlicheBesserung gebracht.
Der Redner gedachte des verstorbenen Direktors
Dr. Müller und bat die Teilnehmer, sich zu
Ehren desselben von den Plätzen zu erheben.
Zwischen Bürgermeister Balfanz, der Verwal¬
tung und den Innungen habe ein gutes Einver¬
nehmen geherrscht. Zum Schluß seiner Aus¬
führungen hob Herr Arnold hervor, daß die
jetzigen Erweiterungen ein gutes Omen für die
Zukunft bedeuten und zu hoffen sei, daß es
wieder aufwärts ginge. Mit einem Hoch auf
die Schlachthosgemeinschaftund das Vaterland
schloß der Redner.

Nachdem dann die „Fleischerliede rtafel" noch
einige Lieder gesungenhatte , fand die Feier ihr
Ende. Verschiedeneder Gäste besichtigtennoch
die Schlachthofeinrichtungen, die von Hallen-
meistern erläutert wurden. Interesse erweckten
besonders die Einrichtungen für die Fleisch-
be>chau. Auf der Leinwand erschienen— viel¬
fach vergrößert — die kleinen, zwischen zwei
Glasplatten gepreßten Fleischteilchen, deren
Muskelfasern genau ' zu erkennen waren. Auch
Teilchen, in denen Trichinen enthalten waren,
zeigte der vorführende Hallenmeister. Er be¬
merkte dabei, daß in letzter Zeit gar keine Tri¬
chinen mehr gefunden würden. Während der
Kriegzeit sei das wohl mehr vorgekommen.

Vor Beginn der Feier kam es noch zu einem
kleinen Zwischenfall. Einige sozialdemokratische
Mitglieder des Schlachthofausschussesverließen
den Schlachthof, weil die Reichsflagge, die auf
dem Dache gesetzt war, nicht auch zur Aus¬
schmückung der Halle mit verwandt worden war.

Eigenartig war auch, daß die größte Wirt¬
schaftsorganisationder Jadestädte, der Konsum-

«erein, .der doch sehr viel auf dem Schlachthof
Machtet , zu dieser Feier nicht eingeladen war.

„ Unfälle. Ein neunjähriger Junge , der trotz
Verbots seiner Eltern in der Hamburger Straße
einen Baum erklettert hatte, mutzte diese Leicht¬
sinnigkeit mit einem Beinbruch bezahlen. Die
Eltern , die durch das Geschrei anderer Kinder
aufmerksam wurden, riefen sofort einen Arzt,
der die sofortige Ueberfuhrung ins Kranken¬
haus anordnete. — Am Sonnabend nachmittag
fuhr eine Radfahrerin mit ihrem Kinde in den
Hafen. Mehrere Passanten eilten zu Hilfe und
holten Mutter und Tochter aus den Fluten.

Vollversammlung des Reichsbanners. Unter
zahlreicher Beteiligung hielt das Reichsbanner
im „Werftspeisehausê eine Vollversammlung
ab. Nach gutgespielten Konzertstücken der Reichs¬
bannerkapelle eröffnete in Abwesenheit des
ersten Vorsitzenden der Kamerad Jans die Ver¬
sammlung, wies in kurzen, kernigen Worten
auf die gegenwärtige Bedeutung des Reichs¬
banners hin und betonte wiederholt, daß größte
Aktivität nach wie vor am Platze sei. Alsdann
wurde eine stattlicheAnzahl neuaufgenommener
Kameraden durch den technischen Leiter ver¬
pflichtet. Mit einem kräftigen „Frei-Heil"
wurden die Neuaufgenommenen von der Ver¬
sammlung begrüßt. Im Mittelpunkt des Abends
stand ein mit starkem Beifall aufgenommener
Vortrag des Gauvorstandsmitgliedes Neue. Er
ging zunächst ein auf die neuen Verhältnisse in
Spanien und behandelte dann eingehend die
gegenwärtigen politischen Strömungen in
Deutschland unter besonderer Berücksichtigung
des Stahlhelm -Begehrens. — Aus dem dann
folgenden Bericht der Kassenrevisoren war zu
entnehmen, daß die Finanzen des Reichsban¬
ners durchaus in Ordnung sind. Ferner wurde
hingewiesen auf die verschiedenen Veranstaltun¬
gen anläßlich der Landtagswahlen und aus das
Kreistrefsen in Jever Anfang Mar.

Vauarbeiterversammlung. Auf Grund des
gefällten Schiedsspruchesüber die Löhne der
hiesigen Bauarbeiter , welche noch einen größe¬
ren Lohnabbau, als durch den Berliner Schieds¬
spruch über sich ergehen lassen sollen, findet am
morgigen Dienstag im „Werftspeisehaus" eine
wichtige Mitgliederversammlung statt. Auch von
dieser Stelle aus werden die Mitglieder des
Vaugewerksbundes aufgefordert, bis zum letz¬
ten Mann diese Versammlung zu besuchen.

Ernennung. Der außerplanmäßige Marine¬
lotse Janßen vom Seezeichen- und Lotsenamt
der Fade ist gemäß Verfügung des Reichswehr¬
ministers zum Marinelotsen ernannt worden,

Wer nahm das Fahrrad mit? Ein Schüler
der Wilhelmshavener Berufsschule, der am
Sonnabend sein Rad in den Fahrradschuppen
der Schule gestellt hatte, fand dieses später nicht
mehr vor. Es handelt sich um ein Herrenfahrrad
Marke „Möwe" 381522.

Versammlung des Kurzschriftvererns. Der
Kurzschriftoerein Wilhelmshaven-RLstringen
hielt am Sonnabend feine Mona tsverscrminlung
ab, in der wiederum 34 neue Mitglieder aus¬
genommen wurden. Zahlreiche Vereinsmitglie¬
der haben im Mürz die Handelskammer-Prü¬
fung bestanden. Der Versammlungsleiter. Herr
Robe, sab einen UebeMick über deren Ergeb¬
nis und überreichteden anwesendenPrüflingen
das Leistungsabzeichen. Vor der Industrie - und
Handelskammer Oldenburg legten am 8. März
in den Jadestädten und am 22. März in Olden¬
burg insgesamt 133 Stenographen, nämlich 98
EinhsitskurZschristlerund fünf von der Schule
Stolze-Schrey, die Prüfung ab. Don den 98
Einhsitskurzschriftlern stellte der hiesige Verein
allein 56 Teilnehmer. Aber nicht nur zu ernster
Arbeit sammelt der Verein ferne Mitglieder,
sondern er pflogt mit seinen juWen Mitgliedern
auch das edle deutsche Lied. Chorleiter Weser
sprach über „Wert und Aufgaben des Veceins-
lebens". Den Unterschied zwischen gurer und
schlechter Musik veranschaulichte Herr Weser
durch einige Schallplattenvortäge. Daraus gab

der Versammlungsleiter die Ergebnisse des
letzten Schön- und Richtigschreibens bekannt und
bat di« Anwesenden, in ihren Bekanntenkreisen
für den am 8. M-ar beginnenden Ansängerkurfus
zu werben.

Bon der Straße . Eine Verkehrsstockung ent¬
stand am Sonnabend nachmittag in der Börsen-
straße dadurch, daß das Pferd des Kohlenhänd¬
lers Reuschelstürzte.

p. v . Sommerspiele der D. T. Am Sonntag
sollten die Sommerspiele der D. T. aus dem
Tennisplatz (Sportplatz an der Kunsthalle) er¬
öffnet werden. Leider konnten die Spiele nicht
durchgeführt werden, da der Regen den Boden
vollkommenaufgeweicht hatte und die dadurch
entstandenen Wasser- und Schlammpflltzen
die Spiele nicht erträglich machten.

Bon der Reichsmarine. Poststation für das
Artilleriefchulboot „Delphin" ist vom 19. April
bis zum 22. Mm vormittags Swinemünde,
dann wieder Kiel-Wik. — Segeljacht „Asta" ver¬
ließ Sonnabend früh den hiesigen Hafen und
kehrt« mittags in denselbenzurück. Heute wird
„Asta" nach der Ostsee auslaufen . Poststation
ist bis zum 21. April Kiel-Wik, vom 22. bis
26. April vormittags Flensburg-Mürwik und
dann wieder Wilhelmshaven. — Vermessungs¬
schiff„Meteor" und die Peilbot« 2 und 5 sind
heute vormittag von hier wieder in das Ver¬
messungsgebietausgelaufen. Poststation bleibt
Wilhelmshaven. — Stationstender „Frauen-
lob" verließ heute gegen Mittag den Hafen und
ging zu Hebungen Jade abwärts . Poststation
bleibt Wilhelmshaven. — Schnellschlepper
„Blitz" verließ am Sonntag vormittag Wilhelms¬
haven zur Fahrt nach Kiel.

Wetternachrichten aus See. Außenfade:
Wind SSO . 2, heiter. See ruhig. Temperatur
5 Grad. Minsenerfand: Wind SO. 2. heiter,
See ruhig, Temperatur 5 Grad. Voslapp : Wind
S . 3, heiter, Hochwasser gewöhnlich. Temperatur
6 Grad. Arngast: Wind SSO . 3, leicht bewölkt,
Hochwasser3.98 Meter . Temperatur 6 Grad.

Vom Hafen. Dampftonnenleger „Mellum"
ist heute vormittag nach Bremerhaven aus¬
gelaufen. Ferner haben Lotsendampfer „Lotsen¬
kommandeurKranse" und Motorfahrzeug „Schil-
lig" den Hafen verlassen.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampfer- Verkehr. Zum

Markt gewesenheute: „Chemnitz", Kpt. Wein¬
berg, von Island in Wesermünde,' „Wies¬
baden", Kpt. H. Erfeling, von Island in Weser-
münde; „Otto Kühling , Kpt. G. Erfeling, von
Island rn Wesermünde; „Dolly KWing ", Kpt.
Gerau, vom Weißen Meer in Wesermünde;
„Wesermünde" Kpt. Hirsch, von Island in
Aberdeen. Abfahrt heute: "Wesermünde", Kpt.
Hirsch, von Aberdeen nach Island.

Kordwestdeutsche
Rundschau.

Jever . Schwerer Unfall eines
Motorradfahrers.  Auf der Straße nach
Abbehausen erlitt ein Motorradfahrer namens
Ernst Hinrichs aus Heidmühle am gestrigen
Sonntag nachmittag gegen 5 Uhr dadurch einen
schweren Unfall, daß er mit seiner schweren
Maschine in den losen Sommerweg geriet, sich
dabei überschlug und gegen einen Straßenbaum
geschleudert wurde. Mit schweren Kopfver¬
letzungen, darunter einen komplizierten Schädel¬
bruch, wurde Hinrichs ins Krankenhaus in
Jever eingeliesert, wo er noch immer be¬
sinnungslos darniederliegt.

Jever . Oefsentliche Volksver¬
sammlung.  Der sozialdemokratischeWahl¬
verein ladet, wie aus dem Anzeigenteil ersicht¬
lich ist, für Donnerstag abend 8 Uhr nach dem
Saale des „Erb" zu einer öffentlichen Volks¬
versammlung ein, in der der Landtagspräsident
Emil Zimmermann  aus Rüstringen das
Referat übernommen hat. Im Anschluß an das

Referat wird freie Aussprache gegeben, fb 8aß
politische Gegner Gelegenheit finden, sichm sach¬
licher Weise mit den wichtigsten Fragen zur
Landtagswahl auseinanderzusetzen.

Der neue Landeshauptmann der
Provinz Hannover,  der welfische Rechts¬
anwalt Hagemann aus Verden wurde am Sonn¬
abend vom Oberpräfidenten Noske in sein Amt
eingeführt.

VermischteNotizen. Der Zementabsatz
im Monat März wird mit 304 OM Tonnen an¬
gegeben gegenüber fast 589 990 Tonnen im
März 1939. — Auf der Suche nach Arbeit kom¬
men viele Reichsdeutsche, die meistens ihr
Glück in Jugoslawien oder auf dem Balkan ver¬
geblich probiert haben, auch nach Oester¬
reich.  Da dort der Arbeitsinarkt ebenfalls
außerordentlich belastet ist, wird vor einer
planlosen Arbeitssuchein Oesterreich und seinen
Nachbarstaaten gewarnt. — Der Bundesvor¬
stand des Allgemeinen Deutschen Gewerkschafts-
Lundes beschloß, für den 8. und 9. Juni einen
Vauarbeiterschutz - Kongreß  nach
Berlin einzuberufen. Der letzte Kongreß dieser
Art fand 1913 in Leipzig statt. Bei der In-
nungskasse der Berliner Schneider¬
in  n u n g sind Unregelmäßigkeitenentdeckt wor¬
den. Der Oberprästdent hat , der ,,V. Z." zu¬
folge, deshalb angeordnet, daß diese Zwangs-
krankenkasse, der etwa 10 099 Berliner Schneider
angehören, sofort geschlossen wird Alle ver¬
sichertenSchneider müssen in Zukunft bei der
Allgemeinen Ortskrankenkasseversichert werden.
— Am Sonntag hat in Berlin -Westend ein 42-
jähriger Ingenieur seine 12jährige Nichte
erschossen.  Der Ingenieur beging dann
Selbstmord. Der Täter war ein schwer nerven¬
kranker Mann.

Smettatten.
P . O. Die Laufbahn ist gleich der der übri¬

gen Armeeosfiziere. Erforderlich ist die bestan¬
dene Abiturientenpriifung. Der Bewerber mutz
sich an ein Pionierbataillon wenden (das nächste
ist das Pioniner -Dat. 6 in Minden) und be¬
kommt von dort die näheren Bestimmungen
über die Einstellung übersandt.

I . A. K. M. Allgemeines über diese An¬
gelegenheit haben wir schon wiederholt ver¬
öffentlicht. Wenn Sie aber bestimmte Fälle
geklärt wissen wollen, dann ist es das beste. Sie
wenden sich an das Arbeitersekretariat, Vordum»
sträße 2. _

g-deltSdin«,
vartemnaeleaealieNen.

Distrikt SiebethsSurg. Heute abend 8 Uhr fin¬
det im „Siebethsburger Heim" (Dutke) eine
Distriktsversammlungstatt. Wegen der wich¬

tigen Tagesordnung ist zahlreiches Erschei¬
nen erwünscht. _ _

GeweettümMlÄer
VerdammlmrgSkalender.

Metallarbeiter -Jugend . Heute abend
7 Uhr im Gewerkschaftshaus:
Lichtbildervortrag „Der deutsche
Bauernkrieg".

Ketchsvanner
Sckwarz-Aoi-Gold.

Reichsbannerkapelle. Dienstag abend 7 Uhr
Blasprobe. Nach der Pause Versammlung
im Gewerkschaftshaus. _

ür die Schrtftleitung verantwortlich: Josef
Gliche,  Rüstiingen . — Druck und Verlag:

Paul HuaLCo  Rüstungen

knLsigenlsil ßüi * Lnslrv , » oi ' ilivnkam u , Umgvgvniff
dlltlvvol », «Iso 22. Lp̂rU

kttkeüeriimiligiiiig
kkunä 49 Lkenoig

v »umunü . vrske.

bestehend auSnur garan¬
tiert tedsr- und daunen»
dichtem Inlett m. guter
Feder-Halbdaunen-oder
Daunrnfüllung liefere
ich sterS sofort tn jeder
gewünschtenPreislage.

M . Glsm, Senkei. G.
statt jsäsr bvsonäsrsu LnreiFS.
klütrliob unck unsrreartet rvurcts

deute morgen, 8^ Dbr, unser lieber
Vater, Sebvisgsrvater , Kroüvater,
llrgrobvatsr und Onüsl

HeiiM Ssmlil
im 87. Tsdönsjabrs aus unserer Witte
gerissen.

In stiller Trauer
kkeinrlvli VU»«It imS

ged. öarnakI
llsbst Ltlläerll unä KogebSrigsu.

Lrabv i. 0 ., 6sn 18. Kprii 1931.
Traueramiaobt am Mttvoed,

llavbmittags Zi/z Ilbr , im stsrdebauss
Lralcv i. O., am Lisr , ansoktiebsnä
lisberktlbruvg vaob örsmsn . 6s-
stattung in Lrsmsü am Donnerstag,
11Dbr, vov äsr Lapslle äes Dunten-
tnr-krieckbükes aus.

8ls linllsli!n ŝnMIlis-,
KWöMsn iinü XoMtioi»
sin groLss l-Ägsc unci slsts

nsus unct vorisililsfts
/ (ngsbots bsl

Zsgsr
örsks , SM Sssinkok

gilt äio ötirrvlg »**
als virksawstoskloklamswittvl.
Del jscksrpasssllcksnl -slegsllkvit

a » »

mu bestimmt grolle Lrkolgs ru
baden u. einer allgemeinen Ver¬
breitung vvrgvrrissert rn sein

Ski Freie'
Altt rinnerMI^ AMl.S.

Am Dienstag , abends
8.30 Uhr , tn der «Friede¬
burg ' : Mitglieder-
Versammlnng.

De« Vorstand.

Habe am Dienstag
eine Ladung

gelbsleischige

r

Kartoffeln
an Schuhes Ladestrang,
wovon ich noch abgeben
kann.WM MMer.

Brake, Tel . «91.

MmaW aller Art
ItekemMlSuMo.
^ür die vielen Beweise
^herzlicher Teilnahme
beim Heimgange unse¬
res lieben Entschlafenen,
besonder«derBelegschasi
der Weserkorrektion , so¬
wie Herrn Pastor Freese
für die trostreichen
Worte,sagen wir unfern

ljnrilAli IM.
Frau Anna Rathjen

und Angehörige.
Brake, den 18 April tS3l.

5 cl»u>dücker "1

aller M s
MrbMMg . IIiiMIisiii
LnIinNoksIrntto S. TsLsIwn S2SS.

Prima gelbsleischigeSilililffrie-
Kortoffelll

eingetroffen.

N.M»MU

Lm « riu
2888

I > !« ckrrol » llucksn.
klorösodLm.

Inh .:Gristede L Wiborg
Nordenham

Fernsprecher 2348.
»MS «,
R8 iMijst»
Mikilimrbg
MmSMIe

ÜIltSllIlM.
MW«
;,39 m lang , zu verkauf.

MI
Kirchhammelwa rden.

Ars Vsr/oburig -gsbsn bekannt .-

IVorckankaw. ü» Lprll 1SL1

RsVdeirbiriir.

Die Hebungsliste für 1939/31 der Olden-
burgischen Landwirtfchaitskammer liegt Vvut
28. April 1931 an 8 Tage lang öffentlich auS.

Nordenham , den 17. April 1931.
Stadtmagistrat . I V. : Lorenzen.

Kirchliche Nllchrichte».
Der Voranschlag für das Rechnungsjahr 1931/ZI

liegt dom 2t . April bis 4. Mai IS3l einschlietzl,
in der Amtskaffe Butjadingen öffentlich aus.

Einwendungen find in der genannten Zeit beim
Ktrchenrat zu erheben.

Nordenham , den 29. April 1931.
Der Kirchenrat . StSlt ing , Pfarrer.

Llle kunaiunftrcmauin«!
«lurvll Sa» ,,V0L« 8SQLI"r«
<A«SvI»LIt«stvllv Xorlleullam , Dvl. 2280

IIÜoMliaiMl

lUINlio
Dienstag- Donnerstag. Rue3 Lager!
Das größte stumme Doppelprogramm:

, VIv «It Lrk»iII ' rrI »oii VMrlvlso
In den Hauptrollen : Grete Reinwald.

I Leopold v Ledebour, Ernst Rückert, Wer¬
ner Ptttschau . Albert Steinrück , Rudolt I
Memert , Charles Willy Kayser usw.

Mo Vovdortkatten
Arnold Korff, Albert Steinrück , Eugen!
Klöpfer , Margarete Schlegel usw. unter '
dem Protektorat des Strafvollzugsamtes ^

Berlin.
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Kgllliiien-kiliLbsiil! KKL
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SO-Zr-kolls 0.20. 20-Zr-KoUe V,ZVliSliölMWSN k1k
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6gslIiii8N-Kosl!8l k ly
deinen . 7 Bieter 6.22 »s »HL«Nsok8ilSL8s kie
Kunstseide , Z kaar 0^ 5, 2 kaar
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Kincierslietel , 6 kaar 0.25, 4 kaar V »Ht»
Vig 80 tl8kNöpl6 k 1K
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AsmdlSM k 7»
gute weicks (Qualität . . . .  kaar V,ioN

Kiinlss-StslimpOisIlök» 7»
prima Qummi . » kaar tzsimV
li8lLl8iN8Nb8NlI K7L
gute (Qualität . . . . ZX2 Bieter

6WIst!I!l?ö mit Keisinsdel, wasck- k 7^
und Icockbsr . . . . . . 5 Bieter v «OotI

8!8̂ !V/I8! in 8truwpksarben sor- k 7^!
tiert . . . . 8 Knäuel ä 5 Qramm V »» »»

8ft!8lib8WMll8 k 47
gebie ckt 100-gr- l.age 0.42, unxebl.
8lsWP<tlS>l8s-k8kNitUs K 7a
mit 4 ldaltein . . . 0.55 VetFtzF

vL8 k-Isus clsk-outsri Ooslitätsn—Wilkvlmsksvsi,

ItlArrenmütren
sämtliche

äulen bei lonnv Östren
tZsvssvlisns guis

Leine»vvMsppcn
nlvlit untsr 10 Kilo,
ksuksn ru jsclsr 2sit

PM Nlljj L cv.

Lenlralvervariaaer̂ «LesleMeo
Ortsgruppe
VVIIIlvIi» 8l>sv «n - UUstrlngsir

MWeder-
BerjammlUg

mMM dem 21. Mil ISA
abends 8.15 Uhr , im Eewerkschastshaus.

Vollzähliges Erscheinen der Mitglieder erwartet
Iler Vorstand.

Sldeidm

Montag , 20. April,
- .45 bis geg. 9.30 Uhr:
8. Anrecht-Konzert.

Dienstag , 21. April,
4 bis 8.15 Uhr : Ge¬
schlossene Vorstellung
sür die Erwerbslosen.
»Di« Verschwörung des
giesko zu Genua".

7.45 bis 9.30 Uhr:
1t 30 „Das Schutzengel-
fpiel".

Mittwoch, 22. April,
- .30 bis 5.45 Uhr : Aus-
tvärtigen -Borst . Nr . 29
»Die Verschwörung des
FieSko zu Genua".

7.45 bi» 10.15 Uhr:
j» „Fidelio".

Donnerstag , 23. April,
- .45 bis 9.15 Uhr : 8 30
Uraufführung ! „Der
Vagabund und das
Mädchen".

Freitag, 24. April,
.45 bi» 10.30 Uhr: 6
S „Der Wildschütz".

Vonnabend, 25. April,
s.45 bis 10.15 Uhr: 0
jo fidelio ".

Sonntag . 26. April,
8.30 bis 5.45 Uhr:
^sreie Bahn dem Tüch¬
tigen".

7L0 bi» 10L0 Uhr:

^Das T îelzeug Ihrer

SehuLvürher
S Ĥrerbheste , SchreLvrvaren

Erhalten Sie ln der

Volksbuchhandlung
Paul Hug L Co., Wilhelmshaven
Marktstrasse 46. Fernsprecher 2158

^uto - Locleisn/Lnsfoif
mit elsklr . betrieb

Uvcirsi ^ or
-slekon 700 kiläksiidlQsidt öörrenstr . 80
Os >- » net VIi7ro - DeIIu ! o5s - 8pri »rI » cstisrung
Zoobersts Ausführung , billigste öerecknvng Lege . 1- 00

Zugunsten,
der ^lotgemsinsetisft

ssilmsbsnc!
clen ^ i'beitsrwoklfslii 't

Idontsx, den 20. Lpril, abends 8 Ohr, im „Werkt-
spsisvkaus ". Os läukt der Aroke,packende2illvLIm

„NMter Itraa« » radrtw» ML
vor gesamte Brtrae des Lbvnä» wird der Kot-
xemviosckakt rngsüüort.
Eintritt 50 ? k. Laklrsicbstsn Besuch erbittet

«N8au88Muü aerLrdettervvvUakrl
kritstrln ^ eii -WUkiSlmsIirive»

gesucht. O. Fröhlich,
Mellumstraße 13.

Suche f. einen Land
Wirt z. 1. Mai Dienst¬
mädchen v. 17 b. 18 I .,
ferner s. einen Landw.
8 bis 10 Fuder Stall¬
dünger frei Acker zu
verlausen . Genossen-

f. erstkl. Arzneispez. sür
dort . Bez. sofort gesucht.
Bes. h. Verdienst Nur
fleißige u . arbeitsfähige
Mitarb . w. sich meld. bei
Vollmer,Oldenburgi .O.
Rüthningstraße 9 I.

Stellengesuche
Suche

Reinmachestell«».
Näheres in der Expe-
dition dieses Blattes.

In verknusen
6 Wochen alte Fer-

:el zu verlausen.
Goldenstem,

Zortifikationsstraße 42.
Neue Gitarre
zu verlaus . Pr . 30
Selbstkostenpreis 45
Zedeliusstraße 7, I, r.

v lrinbiMgeir
zu verlausen . Heine¬
straße 11, 1, 2. Tür l.

Kl. Rollw. u. Kasten-
Federw. m. P . A. p. a.
Milchw. b. z. verkauf.
l.  Giese , Paulst r . 14.
14 amerik. Leghühner,
30er Brut , z. Verl., ev.
m. Stall . Wackermann,
Fortisikationsstratz e 57.

Gebrauchte
Nähmaschine

zu verlausen . Mellum-
straße 23, Part ., rechts.

1 Bettst. m. Matr.
(8 ^ ). 2 P . Schaftst.,
g. erh. Arbeitsz . (Ta¬
lelz.), Schublehre bill.
z. Verl. Schaarreihe 20,
Seitenweg.

Eine gebrauchte
Sattler -Nähmaschine

zu verlausen.
Oldeoogestr. 9, p., l.
2 Motor.-Anzüge,

Lederkappen u. Brillen
billig zu verlausen . '

Theilenstr . 4, pt.
Ei» Hahn. r>

Jtal ., zu Verkäufen.
Störtebeckerstraße 11b,
2. Etage , links.

js» M
mit sofortigem Antritt
unter günstigen Bedin¬
gungen zu Verl. Wenig

Kapital erforderlich.
Serm.ZMell.Mt.

Gölerstraße 62a.

kewdrett
zu kaufen gesucht.

Deichstrich 1.
2 Bettst . u . 1 Wasch¬

tisch zu lausen gesucht.
Offerten mit Preis u.
V. 6122 a. Exp, d. Bl.

2- bis 3r . Wohnung
v. alt . Ehep. o. Anh .,
wohnungsberecht ., ges.
Oss. u . V. 6144 a. Exp.

I . Mädchen m. Kind
s. eins, möbl., sonnig.
Zimmer m. Kochgeleg.
Oss. u. V. 6126 a. Exp.

Schneider, 55 Jahre,
wünscht Heirat , etwas
Vermögen Bedingung.
Oss. u. V. 6149 a. Ex p.

Kleine niedliche (stbr.)
Kätzchen z. verschenken.
Gerichtsstr . 13, 2. Etg .,
Mitte.

Werftrentner s. ält.
Frau m. etw. Rente a.
Mitbewohnerin . Oss.
u. B. 6134 a. d. Exp.
Fußball- und Handball¬

schuhe gut und billig!
Joseph Hesse.

Müllerstraße 21.

Serk iMen
Buchhaltungsbüro und

AMlbmtW
Telefon 183, Deichstr. 20
Bürozeit 14 bis 19 Uhr

lever

(Vm BonnsrstuA, äsiu 23.^ pril,spricht
ubcuäs 8 Ohr, im Laule äss „Orb"
I . » i»St » s8prL8 »0!« i»t Kei »a88«
üniil Dimmer » »» !»» , RUsitrinZ « »
über

„Vvi » Lsmpk
um LLv KLaolil
Lu ILvLolL u . lSlaal"

Dem VortruA geblickt sieb eine ^.us-
spruebo su. — — 7u rublrciebcm
Besueb luäct ein äcr Wublverein äer

8 » 1^»

vamereM MMlnse«
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter

Haftpflicht.

Dienstag » den 28 . April 1431 , abends 8 Uhr

MlitliA
Eelieral-MImllilW

im Lokale „Deutsches Haus ", Bismarckstratze.
/ Tagesordnung:

1. Geschäftsbericht.
2. Genehmigung der Bilanz , und Vertei¬

lung des Reingewinns.
3. Entlastung des Vorstandes.
4. Wahl eines Vorstandsmitgliedes

(Schriftführer ).
5. Wahl von Aussichtsratsmitgliedern.

Nur die rote Legitimationskarte berechtigt zum
Eintritt . Der Geschäftsbericht liegt im Geschäfts¬

zimmer aus.
Der Auffichtsrat des Bauvereins Rüstringen.

Nieter,  Vorsitzender.

JeMcr BMMkksdm-
Rüstringen-Wilhelmshaden.

Am Dienstag , dem 21. April , gleich nach Feier¬
abend findet im Saale des „Werftspeisehauses ",

eine sehr wichtige

statt , welche sich mit dem Bremer Schiedsspruch
zu beschästigenhat . Auch der letzte Kollege muß
in dieser Versammlung erscheinen, da evt.wichtige
Beschlüsse zu fassen sind. Der Vorstand.

ItllWk SolMMtt-Mk»M
Verwaltungsstelle : Wilhelmshaven - Rüstringen.

Am Mittwoch,  dem 22 . April
abends 8 Uhr , wichtige

MglieiiermlWniIitlig
im Klubzimmer des Gewerkschaftshauses.

Tagesordnung:
1. Abrechnung vom 1. Quartal 1931.
2. Berbandsangelegenheiten , u.a.Ausschluß

eines Streikbrechers.
3. Verschiedenes.

Vollzähliges Erscheinen erwartet
Die Ortsverwaltung.

fM-SM SlöStl-IMIo
Kauüoss smpksklen

v . SslLLVLllSI ' S
staatl . I-ottsrie -Kinuebmer,
Vilkslmsbavsuer Ltraks 5,

aaä dessen Uittelspsrsonen:
0 . 8 . Sarin «, 2ig .-6eseb ., Oökerstr.
S . Sadleirasnsr , 2igarrengesobäkt,

Oökerstrass 45
8 . Sorsum , „XVauderlust"
8r . 8ller », Luckdandluos , Varel

»M«

Rüftrriirse ir.

Ver - rngUKg.
Die Lieferung von Bänken für städtische Platz¬

anlagen soll öffentlichvergeben werden . Angebots¬
unterlagen sind durch die Hauptregistratur im
neuen Rathaus,,Zimmer 100, sür 0.50 RM. zu er¬
halten . Zeichnungen liegen daselbst zur Ansicht
aus . Die Angebote sind bis zum 28. d. M,, mittags
12 Uhr, verschlossenin der Hauptregistratur abzu¬
geben.

Rüstringen , den 20. April 1931.
StaLtmagistrat . — KochSauamt.

AMHelmshaVeir.
Achtung ! Impftermin  e!

Aus die in der Donnerstag - Ausgabe dieses
Blattes bekanntgegebenen Jmpstermine wird
nochmals hingewiesen.

Wilhelmshaven , den 18. April 1931.
Die städtisch« Polizeiverwaltung. Balsanz.

U

stets billig u. gut
V. L G.-Lroken I . . Vt ? kd. SS kk.
V. L G.-Lroken II . . V. ? kd.1«S kt.
P. L G.-Lroken III . V. kkd.ILo kk,
8p. Vrissen -Nisebaug

V, ? td 100,110  und 12» ?k.
Von Olvustag , Neu 21. -IprU bl,
elusebl . !NIt1« » ek , N«u 2S. ^ prg
erkalten 8is beiwLinkauk von

lee
>- Pt » . » sn » i,

V îlketmskaven -küstringen.
Hlarlctstralie 88,OSWerstraUe 81,

^ euer 8LÄ »surpioU »s >»
»Ii « oder , Neil « is

8.1S Vägliek im Abonnement 8u «Iv 11.S»
vDpkous in Ke » VMLMHvett

Operette von llaques Ollenbaok.
Kur ^ dios : 8lI1au8UorIiusvI » von ckvn

OotterktUlnen » orlln , a . O.
8okülerkartsn 75 l 'k.

».SV 8onntag , 26 Lpril , naokm. ».So
AltHeikeII »e »g

Karten von 40 ? k. an.

sein Borträt HUAIlU

der berübmts
ILomponislsncknrstelier

ZMlllDllfttPMg.
Am Dienstag , dem 21. April 1931, nachmittags

4 Uhr , sollen im Auktionslokale des Amt^ erichts
Rüstringen folgende Gegenstände öffentlich meist¬
bietend gegen Barzahlung versteigert werden

2 Büfetts , 2 Sofas , 1 Teppich, 1 Chaiselongue
1 Serviertisch , 1 Kleiderschrant , 1 Vitrine
1 Radio -Apparat mit Lautsprecher und Akku,
1 Radio - Apparat , 3 Röhren (Nora ), 1 Laut¬
sprecher, 1 Lustgewehr , 1 Partie Damenschuhe

Bartel , Obergerichtsvollzieher.

Im Aufträge verkaufe ich am Dienstag » dem
21 . d. M .»Vorm, von 10 bis 1 UN» nachm, von
3 Vis 7 Uhr »im Laden Gökerstratze 75r

Herren-Anzug - und -Mantelstoffe » fertige
Herren - « nd Burschen -Anzüge « . -Mäntel,
einige Damen - und Kinder -Strickjacken sowie
drei Damen -Petzmäntel

zu ganz billigen Preisen . Neue, reguläre und
gute Ware.
Seemann Innftem Katt.

Gölerstraße 62a. Fernsprecher 783.

> WgMilWst dtt ZMWte. >
Gedenke der Erwerbslosen!
Gedenke der Mittellosen!
Gedenkt der Hungrigen!
Gib für ein warmes Mittagessen!

MIlkimr MdeimKitt
8ll«0 .8«. FerMr.12«.

Xnvbrnl!
Kack längerem Keidsn verstarb un¬

serer kruderer Arbeitskollege
lulii » 0 »u » I»ba

Vir werden sein Andenken ln Nkrso
kalten.

Stordok »»»« So » Sodmlockoveort »«
__ stLtto » , 0 . 111._

Kür die vielen Beweise kereiiedsr Teü-
! nskwe bei dem Binseksideii unseres 8odnes
8gon sageo wir allen sowie Ksrra Dkurau
kür seine trostreioken Vorts und dew
Voiksekox nosern derrliedsteo Dank.

VallNor »Ilt ^Noil nebst tingsdörigsn.
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